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Panzerkreuzer A wird gebaut
Erſatz „Preußen“ bewilligt.

Sozialdemokratiſcher Einſtellungsantrag abgelehnt.

Der Antrag der Sozialdemokraten auf Einſtellung
des Baues des Panzerkreuzers A wurde mit 255 gegen
203 Stimmen bei s Stimmenthaltungen abgelehnt.

Berlin 16. November.
War es die heute bei Beginn der Sitzung faſt ſchon un

erſchütterlich feſtſtehende Tatſache, daß der umſtrittene Kreuzer
am Ende der Beratungen bewilligt werden würde, war es die
Erkenntnis der Nutzloſigkeit wilder Erregung in ſachlichen
Fragen jedenfalls bot das Haus ein Bild größerer Ruhe
ünd vermehrter Neigung, die Auseinanderſetzungen über den
Schiffbau auf einer dem Anſehen des Parlaments beſſer an
gepaßten Höhe zu halten. Zwar machten ſich die Gemüter
auch dann und wann noch exrploſiv Luft. Aber immerhin kam
es nicht zu Beſchimpfungen Und direkten perſönlichen Beleidi
gungen, wie man ſie am Donnerstag erlebt hatte. Der deutſch
volksparteiliche Abgeordnete Brüninghaus wandte ſich
nochmals gegen die geſtern von dem Sozialdemokraten Wels
beliebten Wendungen und meinte, mit dem Antrag der Sozial
dentokratiſchen Partei ſollte eine Diktatur der Minderheit auf
gerichtet werden Auch der demokratiſche Redner Lem mer
konnte ſich mit der Art der Beweisführung des Abg. Wels
nicht einverſtanden erklären und wies darauf hin, daß der
Zwieſpalt zwiſchen der Sozialdempkratiſchen Partei und ihrer
Dertretung in der Regierung geltorbo verſtanden werden
wirrde Die Demokraten ſeien der Anſicht das neue Kabinett
wäre keineswegs an die Beſchlüſſe des früheren Reichstages
gebunden geweſen, und in Zukunft müſſe erneut geprüft werden,
ob weitere Raten zu bewilligen ſeien. Nicht durch militäriſche
Machtmittel, ſondern durch ſozialen Fortſchritt und kulturelle
Lebendigkeit ſei unſer Volk wieder in die Höhe zu bringen.

Große Aufmerkſamkeit fanden dann die von hoher Wärte
aus gehaltenen Darlegungen des früheren Reichskanzlers Dr.
Wirth, der im Namen des Zentrums ſprach und den geſtrigen
Tag mit ſeinen unerfreulichen Erſcheinungen beklagte, weil an
ihm ſich faſt eine Kriſe des deutſchen Parlamentarismus
offenbart hätte. Jn Zukunft müſſe die Herausarbeitung einer
klaren und durch keine Gegenſtrömungen aus dem eigenen
Lager behinderten Haltung der Regierung gefunden werden.
Jm Intereſſe der deutſchen Demokratie und der Deutſchen
Republik ſei eine Wiederholung ſolcher Vorkommniſſe wie jetzt
eine Unmöglichkeit. Mit nicht minderer Entſchiedenheit be
tonte die zweite große Rede des Tages, diejenige des ſozial
demokratiſchen Abgeordneten Dr. Breitſcheid, es gehe
weniger um die Probleme, die Herr Wirth einigermaßen ge
himnisvoll angedeutet habe. Nach Breitſcheids Anſicht müſſe
in allen Angelegenheiten die grundſätzliche Entſcheidung dem
Parlament verbleiben. Rücke man dieſen Geſichtspunkt
in den Vordergrund, ſo ſchwänden alle zweifelhaften Sach
verſtändigengutächten und dergleichen ins Nichts Entſcheidend
wäre nur das perſönliche Gewiſſen des Abgeordneten und
dieſer müſſe allein oder im Verein mit ſeiner Partei den
letzten Ausſchlag geben. Das ſei keine Kriſe des Parlamen-
tarismus, das ſei vielmehr die Hochhaltung des prak
tſchen Parlamentarismus gegenüber blaſſen theoretiſchen
Tüfteleien.

Unter den weiteren kürzeren Reden war noch beachtlich
diejenige des Abgeordneten Dr. Fehr vom Bayeriſchen
Bauernbund, der im Namen ſeiner Partei die Anträge gegen
den Kreuzerbau ablehnte, obwohl der Bauernbund früher
unter den Neinſagern geweſen iſt. Rechtmäßig beſchloſſene
Ausgaben könnten, ſagte Abg Fehr, nicht durch einen Re
gierungswechſel umgeſtoßen werden.

Nach dieſem Redner vollzog ſich der weitere Abgeſang bis
zur Abſtimmung Dann durfte man ſich allgemein Ruhe

gönnen. o.Verſtimmungen und Entladungen.
Berlin, 16. November.

Wo Holz gehauen wird, fallen Späne, manchmal auch nur
Spänchen, die für das nervöſe Aue recht gefährdrohend in
die Luft emporſchnellen, dann aber bald matt auf die Erde zu
rückfallen und damit ihrer anſcheienden Bedeutung entkleidet
ſind. Als der Führer der Soziglbemokratie, Wels, am
Donnerstag mit ſo heftigen Worten gegen die Bewilligung des
Panzerkreuzers ſtritt und dabei den Urwüchſigen Keulenſchlag
dem feineren Florettſtich vorzog, fühlten beſonders die Zen
trumsmitglieder und die Deutſche Volkspartei ſich ob dieſer
Kampfesweiſe indigniert und ſprachen das auch unverweilt
in der Sitzung ſelbſt dem Reichskanzler, dem Frakkionsgenoſſen
des Abg. Wels, gegenüber aus In einer Kabinettsſitzung,
die der Reichstagsberatung alsbald, wie man hört, auf Be
treiben des Zentrums, ſolgke, wurde die Rede Wels ebenfalls
beſprochen und in einer erne en Kabinettszuſammenkunft arn
Freitag morgen kam die Empörung der bürgerlichen Parteien
über die maſſive Weiſe des Abg. Wels, mit der dieſer als
Vertreter der ſtärkſten Regierungspartei gegen den von der
Regierung gedeckten von der Mehrzahl der Koglitionspar
teien befürworketen rbau anging, zum Ausbruch An dieſer
Beratung nahmen e Führer der Regierungsparteien teil.
Nachher traten ſowohl der ſozialdemokratiſche Parteivorſtand
wie die Zentrumsfraktion zuſammen und ſtellten weitere Er

woounrgen an. Fedoch drang ſchließlich die Anſicht durch, daß
am beſten ſei, den n nicht weiter zu verfolgen

und ihn in Anbetracht der wichtigeren Dinge, die zu erledigen
ſeien, als nebenſächlich abzutun. Auch andere Blaſen, die von
der Anfangserregung aufgetrieben wurden, z B. die Anträge,
die DawesTribute zur Stärkung der deutſchen Wehr
macht zu verwenden, könnten ja nicht weiter als ſehr ernſthaft
betrachtet werden. Derartige Vorſchläge erledigten ſich nach
Anſicht der Reichstagsmehrheit von ſelbſt.

In dem Einleitungsgefecht vom Donnerstag trat beſonders
noch der Abgeordnete Dreviranus für die Deutſchnationale
Volkspartei auf den Plan Wenn der ſozialdemokratiſche
Antrag Annahme fände, ſo würde dieſes Ereignis als ein
üheraus ſchwarzer Tag der deutſchen Geſchichte zu verzeichnen
ſein, ähnlich denjenigen im Jahre 1851, an dem die deutſche
Bündesverſammlung die Auflöſung der Nordſeeſlotte beſchloß
Damals brandmarkte man den beaufſtragten Herrn Fiſcher als
Totengräber, heute würde dieſe zweifelhafte Titulagtur Herrn
Wels zufallen. Treppe ranus gab einen eingehenden über
blick über die Geſchichte und die Notwendigkeit des jetzigen
Panzerkreuzerbaues“ Er war nicht der Anſicht, daß ſich unter
den ernſthaften Politikern jemand befände, der wirklich an
eine Flottenabrüſtung der großen ſeefahrenden Nationen in
abſehbarer Zeit glaube Pflichtvergeſſenheit wäre es, den
Erſatz unſerer veralteten Linienſchiffe länger zu verzögern.
Es ginge auch gar nicht, meinte der Redner, Um den Panzer
kreuzer allein, hier ſtehe die Pflege des Wehrgedankens
überhaupt im Vordergrunde. Da gäbe es nur eine reinliche
ünd grundſätzliche Scheidung, um die Stininuttug des Niedet
gätiges und der ſeeltſchen Verbot un Aberwinben. Frieden
Um jeden Preis, aber auch um feden, könne nicht die Loſung
des wahrhaften Deutſchen ſein. Gegenüber den ſozialdemo
kratiſchen Miniſtern erinnere er an das Wort Auguſt Bebels
am 20 April 1907 in Berlin: Der Führer, der nicht den Mut
hat, gegen den Willen der Maſſen ſeine eigene Uberzeugung zu
vertreten, weil er ſie für die Sache dienlich hält, der iſt in
meinen Augen ein elender Kerl.“

Dieſe Ausführungen des deutſchnationalen Redners riefen
den Reichskanzler Müller abermals ins Gefecht. Die
Angelegenheit des Kreuzers ſei nicht eine ſolche, die von dem
gegenwärtigen Kabinett dem Hauſe vorgelegt worden ſei,
ſondern nur eine Erbſchaft der vorigen Regierung, die man
verwalten müſſe Das Kabinett habe nur gemäß der Etat
geſetzgebung und der Haushaältsordnung gehandelt. Es ſei
nur ſelbſtverſtändlich wenn die einzelnen Mitglieder des
Kabinetts ihre perſönlichen Auffaſſungen zum ſozialdemo
kratiſchen Antrag wahrten Jnnerhalb der Regierung ſei dem
Reichswehrminiſter loyal die Möglichkeit gegeben worden, ſeine
Anſichten auszuſprechen und zu verkeidigen, mehr könne nicht
verlängt werden Die Abſtimmung im Kabinett vom 10. Auguſt,
bei der die Jnangriffnahme des Kreuzerbautes genehmigt
wurde ſei keine materielle geweſen. Auf einen Zuruf
des Abgeordneten Grafen Weſtarp erwidert der Reichs
kanzler in großer Erregung, Graf Weſtarps Partei, die ſich
bei der Abſtimmung über die Dawes- Geſetze geſpalten habe,
beſitze kein Recht, andere Leute der Unehrlichkeit zu vezichtigen
Die Sozialdemokratie lehne den Wehrgedanken nicht ab und
ſei auch keineswegs für einen Frieden um jeden Preis über
das Fortbeſtehen der Regierung hätten zu entſcheiden nur das
Kabinett und das Hohe Haus, und dieſes könne ja zu jeder
Zeit ein Mißtrauensvotum einbringen Niemals
werde er aber Ratſchläge von Herrn Treviranus über ſein Ver
bleiben oder ſeinen Rücktritt entgegennehmen

Große Heiterkett entſteht, als unmittelbar nach dieſen
Sätzen die Kommuniſten ein Mißtrauensvotum gegen das
Kabinett Müller und ein beſonderes gegen den Reichs wehr
miniſter einbringen Nach kurzer Erklärung des Abg. Leicht
von der Bayeriſchen Volkspartei, dieſe werde die vorliegenden
Anträge ablehnen und die Konſequenzen aus den entſtandenen
Situation den Antragſtellern überlaſſen, iſt die Zeit der wohl
tätigen Vertagung gekommen. io.

(14. Sitzung.) B. Berlin 16. November.
Das Haus hat ſich mit den Anträgen und Anfragen zu

beſchäftigen, die ſich auf den Bau des Pan zerkreuzers A
Erſatz „Preußen“) beziehen. Die Kommuniſten haben eine
Juterpellatton eingebrächt, zweilens einen Anträg auf Zu
rückztehung der erſten Rate ſür den Bau Ein ſozialdemo
krätiſcher Antrag verlangt Einſtellung des Baues Verbunden
damit iſt ein Antrag der Wirtſchaftspartef auf Vorlegung eines
genauen Marinebauprogramms und vorläufige Einſtellung
der Arbeiten am Panzerkreuzer. Die Deutſchnationalen be
antragen die Regierung aufzufordern, alle durch das Ver
ſailler Diktat geſtatteten Rüſtungsmöglichkeiten auszunutzen,
die Kommuniſten verlangen weiter die vorgelegte Denkſchrift
kennenzulernen, die dem Kabinett übergeben würde, die Natio
nelſoztaliſten wollen die 20 Milliarden Dawes Abgaben zur
Stärküng der deutſchen Wehrmacht angelegt wiſſen
Der ſozialdemokratiſche Antrag wird von dem Abg. Wels
in längerer Rede begründet. Der Bau des Kreuzers verſtoße
gegen die Gebote der Zweckmäßigkeit und der Sparſamkeit.
Ein ſolcher Kreuzer werde für die Großſchlachtſchiffe des Aus
ländes im Ernſtſalle nur eine Schießſcheibe ſein. Redner ſagt,
der Reichswehrminiſter habe der Entſcheidung des Reichstages
vorgegriffen mit ſeiner Erteilung der Geſamtaufträge ſchon
jetzt. Die Sozialdemokratiſche Partei werde alle Kräfte fur
eine wirkliche Abrüſtung einſetzen.

Präſident Loö be gibt einen demokrattſchen Antrag bekannt,
der ein techniſch begründetes Erſatzbauprogramm für die
Flotte vorſchlägt. Die Kommuniſten wollen ſofortige Ab
ſtimmung über ihren Antrag bezüglich der Denkſchrift.

Reichskanzler Müller ſtellt feſt, es ſei richtig, daß in
der Denkſchrift des Reichswehrminiſters Angaben vorhanden
ſeien über die Vergebung von Lieferungen im Betrage von 32
Millibnen Mark. Die Denkſchrift enthalte Ausführungen über
die Landesverteidigung an das Kabinett, die ſich nicht zur
Weitergabe eignen. Der kommuntſtiſche Antrag wird ab
gelehnt. Abg. Heckert (Komm.) begründet die kommuniſtiſche
Interpellation

Reichskanzler Müller beantwortet die Interpellation im
Namen der Reichsregierung und erklärt, der vorige Reichs
tag ſowohl wie der Reichsrat hätten durch die Verabſchiedung
des Haushalts für 1928 den Panzerkreuzer (erſte Rate) bereits
bewilligt. Es habe ſich bei dem Beſchluß des neuen Kabinetts
lediglich um die Ausführung dieſer feſtſtehenden Bewilligung
gehandelt. Jn bezug auf den Etat der kommenden Jahre habe
das Reichskabinett in finanzieller Hinſicht feſtgeſtellt, daß
künftig Erſatzbauten nur in Höhe des Marineetats für 1925
ausgeführt werden würden. Etwa entſtehende Mehrausgaben
müßten durch Erſparniſſe an anderer Stelle eingebracht werden.
Richtig ſei es, daß bereits Lieferungen für 32 Millionen ver
geben ſeien. Ein Schiffskörper könne nur im ganzen beſtellt
werden. Von einem Affront gegen Rußland könne nicht die
Rede ſein. Deutſchland ſtehe feſt zu dem Rapallovertrag.

Peichswehrminiſter Gröner betont, die Reichswehr und
die Reichsmarine müßten aus der Politik herausgebracht
werden. Deutſchland habe eine Marine notwendig ſchon un
die Freiheit der Oſtſee zu wahren Auch die kleinſte Flotte ſei
die beſte Art des Küſtenſchutes. Deutſchlands geographiſche
Lage laſſe es zu, daß die Marine eine wichtige Rolle zur Auf
rechterhaltung der Neutralität und der Handelsſchiffahrt
ſpielen könne. Der Miniſter verbreitet ſich dann noch im
einzelnen über die Kampfkraft des Panzerkreuzers und ſagt,
es ſei ein Gebot der Landesverteidigung, für den Erſatzbau
einzütreten. Er könne bei ſeiner Stellung als Reichswehr
miniſter die Einſtellung des Baues nicht verantworten.

Abg. Treviranus iſt der Anſicht, der Panzerkreuzer ſei ein
Prüfſtein für die Agitationsmethoden der Linken. Die Deutſch
nationalen würden den Zeitpunkt wählen, an dem ſie dem
Volke Gelegenheit geben würden, über die Doppelzüngigkeit
der Sozialdemokraten zu Gericht zu ſitzen.

Nach einer kurzen Erwiderung des Reichskanzlers Müller
reichen die Kommuniſten noch einen Mißtrauensantrag gegen
den Reichskanzler und gegen den Reichswehrminiſter ein.

Sitzungsbericht.
(15. Sitzung.) B. Berlin 16 November.

Die Ausſprache über die Anträge zum Panzerkreuzerbau
wird fortgeſetzt.

Abg. Brüninghaus (D. Vp.) führte aus: Statt daß wir
auch in unſerer Nation verſuchen, in Einheit unſeren Unter
händlern in der Reparationsfrage gegenüberzutreten, gehen
wir daran, durch Anträge, die weder aus etatsrechtlichen
noch allgemein politiſchen Gründen zu rechtfertigen ſind, eine

Spaltung in das Volk hineinzutraägen.
Die Erklärung, daß der Reichstag an die Beſchlüſſe des
vorigen Reichstages nicht gebunden ſei, mache den Parlamen
tarismus unmöglich. Der ſozialdemokratiſche Antrag bedeute
Zie Errichtung der Diktatur der Minderheit mit rückwirkender
Kraft. Der ſozialdemokratiſche Parteivorſitzende Wels habe
dem Wehrminiſter Gröner aus der Vergebung der Aufträge
im Betrage von 32 Millionen Mark einen ſchweren Vorwurf
gemacht. Reichskanzler Müller habe dieſen Vorwurf wider
ſegt und zurückgewieſen Es ſcheinen doch große Unſtimmig
keiten in der Sozialdemokratiſchen Partei zu beſtehen. Jn dem
ſchmalen Rahmen, den Deutſchland der Verſailler Vertrag ge
laſſen habe, müſſe Deutſchland ſeine Landesverteidigung aus
bauen. Wenn ſich die Sozialdemokratie aus rein Partei
politiſchen Gründen dem Ausbau der Marine widerſetze,
dann verſündige ſie ſich am deutſchen Volke. E. handele ſich
nach der Rede des Abg. Wels nicht mehr um den Panzer
kreüzer, ſondern darum, ob überhaupt der Gedanke der Wehr
haftigkeit im deutſchen Volke erhalten bleiben ſolle oder nicht.
Die Deutſche Volkspartei kämpfe für die Erhaltung der Wehr
kraft, weil jedes Volk, das auf ſeine Verteidigungsmöglich-
keiten verzichtet, dem Untergange geweiht ſei.

Abg. Lemmer (Dem.) erklärte, die Rede des Abg. Wels
hätte den Eindrück erweckt, als ob die Sozialdemokratiſche
Partei zum Kabinett im ſchärfſten Gegenſatz ſtände. Selbſt
wenn man die ernſten Schwierigkeiten der Lage für die Sozial
demokratie würdige müſſe man doch ſagen, daß durch die
Haltung der Sozialdemokratie die außerordentlich ſtarke par
lamentäriſche Verwirrung hervorgerufen worden ſei. Der
Redner ſtellt feſt, daß ſeine Partei dem ſozialdemokratiſchen
Anträge die Zuſtimmung verſagen werde. Er gehöre zu den
jenigen, die ſchwer mit ſich gerungen hätten, ehe ſie zu einem
Entſchluß gekommen ſeien. Für den Beſchluß, daß das
Panzerſchiff gebaut werde, ſei die Mehrheit des vorigen
Reichstages voll verantwortlich. Die Frage, ob die künftige
Rate verweigert werden ſolle, würde ſeine Partei demnächſt
Unter Berückſichtigung aller Geſichtspunkte eingehend prüfen.
Deutſchland und beſonders die deutſche Oſtmark würden ver
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teidigt nicht allein durch militäriſche Machtmittel, ſondern da
durch, daß ein geſundes Volk in ſozialem Fortſchritt, wirt
ſchaſtlicher Kraft und kultureller Lebendigkeit ſeine beſten Kräfte
entwickeln könne.

Eine wichtige Zentrumserklärung.
Abg. Dr. Wirth (Ztr.) führte aus, der geſtrige Tag ſei

et m v Tag bitterſter Erfahrnng geweſen. Man könne
vn der

Kriſe des Parie mentarismus
auch in Deutſchland ſprechen. Die Zentrumsfraktien habe die
Ware Frage an ihn gerichtet, ob er fei, heute namens der
Fraktion zu ſprechen, um an die Regierungsbank und die hinter
er Regierung uden Parteien die Frage richten, wie es
in Zukunft mit dem parlamentariſchen Syſtem
und der d erden re einer klaren erantwortung werden ſolle. Früher hätte man ein Gegen
einander von ierungsparteien nur Rechtsregierungen
gehabt, und zwar in den Fragen der Außenpolitik. Das Zen
krum habe ſich geſtern aufrichtig um dieſes Staates willen
egenſeitig gelobt, daß ein zweiter Fall wie der geſtrige ein

ißtraguensvotum in Form eines Antrages aus
unſerer Mitte zur Folge haben werde (große Bewegung). Ziel
und Bewegung der deutſchen Außenpolitik bei ihrer heutigen
Ah e es, im Namen des Rechts, dem Seutſchen Volke durch

ei

die nationale Freiheit zu verſchaffen.
Auch ſeine politiſchen Freunde ließen ſich durch nichts,

auch nicht durch Denkſchriften, von einer kritiſchen Nachprüfung
der mit der Panzerkreuzerbauangelegenheit verbundenen
kommenden Entwicklung abhalten. Es müſſe heute

die endgültige Seretwenen der vergifteten politiſchen
tmoſphäre

herbeigeführt werden im Hinblick auf die Entſcheidungen, die
im Laufe des Winters in bezug auf Heer und Marine zu
treffen ſeien. Die Zentrumsfraktion habe ſich für die Ab
lehnung des ſozialdemokratiſchen Antrages entſchieden, weil ſie
im Jnkereſſe des deutſchen Volkes eine politiſch klare Sitita
tion wolle und weil ein neuer Wahlkampf für oder gegen den
Panzerkreuzerbau eine vollkommen ſchiefe Parole vor dem
Volke ſein würde. Man müſſe ſich darüber klar ſein, daß auch
bei Annahme des ſozialdemokratiſchen Antrages die Ein
ſtellung des Baues nicht erfolgen würde.

Das deutſche Volk ſei der Kriſenmacherei müde.
Wenn die Sozialdemokraten ihr Mißtrauen nicht zurückſtellen
könnten, ſehe man trübe der Entwicklung entgegen. Seine
Partei bitte die Sozialdemokraten, ihr klar zu ſagen, daß mit
der Ablehnung des Antrages das Problem des Panzer-
kreuzers von der politiſchen Plattform verſchwinde. Sei dieſe
Bereinigung nicht möglich, dann werde die Kriſe
ſchleichende Formen annehmen. Es ſei beſſer imIntereſſe der polkttſchen Entwicklung, wenn ſie heute zum

Ausbruch käme Wenn man das Wehrproblem ſo ſchloß
der Redner zum Gegenſtand gewiſſenhafter Prüfung machen
wolle, dann ſei man ſich gleichzeitig über die Bedeutung der
Friedensbewegung klar. Es gelte gerade in den nächſten
Wochen, zu zeigen, wie unter dem Gedanken des Rechts der
Gedanke des Friedens in der Welt unter deutſchem Namen
und deutſcher Mitarbeit gefördert werden könne. Dazu ſei es
gver re daß der Panzerkreuzer aus der politiſchen Debatte
verſchwinde. (Beifall im Zentrum.)

Abg. Drewitz (Wirtſchaftspartei) begründet den Antrag
ſeiner Partei, den Panzerkreuzerbau auszuſetzen und ein auf
lange Sicht abgeſtelltes Bauprogramm vorzulegen. Die Wirt
ſchaftspartei wolle die deutſche Wehrhaftigkeit jedenfalls in
dem beſchränkten Umfange des Verſailler Vertrages grund-
ſätzlich bejahen. Es müſſe in Deutſchland endlich einmal jene

ieten Wels wieder ndete Taktik aufhören

de ndalss daß
elt in Rüſtungen

i en Reich gegen die geringe Waffen
lichkeit des Verſailler Vertrages noch Sturm gelaitfen werde.
Abg. Dr. Wendhauſen (Chriſtlichnat. Bauernpartei) meinte,

die ganze Tragödie oder Tragikomödie hätte nur entſtehen
können auf dem Boden des heutigen Syſtems der organiſierten
Verantwortungs loſigkeit Ohne Zweifel ſei das Panzerſchiff
eine Notwendigkeit der Landesverteidigung.

Abg. Fehr Deutſche Bauernpartei) gibt für ſeine Gruppe
die kurze Erklärung ab, ſeine Freunde hätten auch im vorigen
Reichstag den Panzerkreuzer abgelehnt. Durch den Reichs
tags und Regierungsbeſchluß ſei aber eine neue Lage ent
ſtanden. Aus grundſätzlichen Erwägungen heraus will die
Partei die früheren Beſchlüſſe umſtoßen und ſtimme deshalb
heute gegen den ſozialdemokratiſchen Antrag.

Abg. Dr. Breitſcheid (Soz.) ſtellte feſt, daß es ſeiner Partei
ſowohl vor wie nach Einbringung des Antrages zur Ein
ſtellung des Baues des Panzerkreuzers abſolut ernſt geweſen
ſei. Jhre Hoffnung gehe nach wie vor dahin, daß ſich eineMehrheit des Reichstages für dieſen Antrag ausſpricht. Die
Sozialdemokratie habe aber auch die politiſchen Konſequenzen
überlegt und hege die ſichere Erwartung, daß es keine Inſtanz
geben werde, die ſich dem Votum des neugewählten Reichs
kages nicht zu fügen entſchloſſen ſei. Der Redner erklärte
weiter, daß er von dem, was geſtern ſein Parteifreund Wels
geſagt habe, nichts zurückzunehmen habe.

Abg. Koenen (Komm ſprach von einem völligen Sieg des
Militarismus.

Damit war die Rednerliſte erſchöpft.
Die Abſtimmung.

Vor der Abſtimmung erklärte der Abg. Jvos (Ztr.), daß
bisher einige Mitglieder ſeiner Partei von der Zweckmäßigkeit
des Baues des Panzerkreuzers nicht überzeugt geweſen ſeien,
daß ſie aber bei der jetzigen Situation und infolge der Be
gründung durch den ſozialdemokratiſchen Abgeordneten Wels
mit der Fraktion gegen den Antrag ſtimmen werden. Der
ſozialdemokratiſche Antrag wurde darauf mit 255 Stimmen
gegen 203 Stimmen bei 8 Stimmenthaltungen abgelehnt.

Vertagung des Preußiſchen Landtages.
Die Ausſperrungsanträge

Nach umfangreicher Ausſprache über die Ausſperrungs-
und Stillegungsanträge nahm der Preußiſche Landtag den
Teil des Ausſchußantrages an, der das Staatsminiſterium er
ſucht, unter Fühlungnahme mit der Reichsregierung und unter
möglichſt reicher Heranziehung von Reichsmitteln den Ge
meindeverbänden in den durch die Ausſperrung in der
rheiniſch weſtfäliſchen Eiſeninduſtrie unmittelbar oder mittel
bar betrofſenen Gebieten die erforderlichen Mittel zur Ver
fügung zu ſtellen, damit der ſchlimmſten Not geſteuert werden
kann. Für die Höhe der Unterſtützung ſind mindeſtens die
Sätze der allgemeinen Fürſorge zugrunde zu legen. Ferner
wird das Staatsminiſterium erſucht, auf die Reichsregierung
einzuwirken, daß den entlaſſenen Arbeitern für die Zeit der
de s wer die Arbeitsloſenunterſtützung gezahlt
wird.

Abgelehnt dagegen wurde bei ſchlechter Beſetzung des
Hauſes mit den Stimmen der Rechtsparteien und Kommuniſten
der Teil des Ausſchußantrages, der das Staatsminiſterium er
ſucht, die Reichsregierung zu veranlaſſen, durch entſprechende
Maßnahmen dafür Sorge zu tragen, daß für verbindlich erklärte
Schiedsſprüche von den Tariſvertragsparteien durchgeführt
werden; ferner auf die Reichsregierung dahin einziwirken,
daß dieſe durch e geſeßliche Maßnahmen die Wieder
einſtellung der entlaſſenen Arbeiter erwirkt.

Ferner wurde angenommen der deutſchnationale Antrag,
der das Staatsminiſterium erſucht, bei der Reichsregierung
dahin zu wirken, daß mit größter Beſchleunigung Schritte
unternommen werden, die zu der im Jntereſſe unſeres Ge
ſamtvolkes notwendigen Verſtändigung in der weſtlichen Eiſen
induſtrie führen können.

Der Landtag vertagte ſich auf den 11. Dezember.

Preußiſcher Landtag
Der Arbeitskampf im Weſten

(20. Sitzung.) tt. Berlin, 15. November.
Jm Preußiſchen Landtag wurde ein kommuniſtiſcher Miß

trauensantrag gegen den Handelsminiſter mit 314 gegen 59
Stimmen ver 11 Enthaltungen abgelehnt. Für den Antrag
ſtimmten außer den Kommuniſten nur die Nationalſozialiſten

Nachdem das Haus die Uberſichten über die Skaatsein
nahmen und ausgaben von 1924 bis 1928 verabſchiedet hatte,
wandte es ſich der Beratung über

Ausſperrungen und Stillegungen im weſtlichen
Jnduſtriegebiet

zu. Der Ausſchuß hat zu dieſer Angelegenheit dahingehende
Entſchließungen gefaßt, die Staatsregierung möge die Still
legung der Zeche „Unſer Fritz“ zu verhindern ſuchen und auf
die Reichsregierung im Sinne ſchleunigſter Beendigung des
Arbeitskampfes, Unterſtützung der Kommunen für die Hilfs
maßnahmen zugunſten der Ausgeſperrten und Wiederein
ſtellung aller Ausgeſperrten einwirken.

Handelsminiſter Dr. Schreiber,
der zu dieſen Fragen das Wort nimmt, betont, daß ſich eine
Reihe von Unternehmungen in einer ſchwierigen Lage be
funden habe und ſich nur dadurch helfen könne, daß ſie un
günſtig arbeitende Betriebsteile ſlillegte. Er werde ſich mit
der Reichsregierung in Verbindung ſetzen, um zu prüfen, ob
und welche Anderungen der Stillegungsbeſtimmungen möglich
ſeien, um wirtſchaftlich nicht gerechtfertigte Stillegungen unter
allen Umſtänden zu verhindern

Die Spannung im Eiſenkonflikt.
Der Reichsarbeitsminiſter berichtet.
Der Sozialpolitiſche Ausſchuß des Reichstages be

ſchäftigte ſich mit den ihm vom Plenum überwieſenen An
trägen zum Eiſenkonflikt. Reichsarbeitsminiſter Wiſſell
führte auf Grund ſeiner perſönlichen Eindrücke im Ruhr
revier aus, daß das Verhältnis der Parteien zueinander
noch ein überaus geſpanntes ſei. Er ſehe im
Augenblick keine Löſung der Differenzen. Der Regie
rungspräſident Bergemann werde die Parteien noch ein
mal zu ſich bitten. Eine gemeinſame Sitzung mit den
Arbeitgebern und den Arbeitnehmern ſei bis jetzt noch
nicht möglich geweſen. Auf Arbeitgeberſeite ſcheine für
eine endgültige Löſung Neigung zu beſtehen. Die
Arbeitnehmer dagegen ſchienen einer Endlöſung abge
neigt, doch ſeien die Verhandlungsfäden nicht abgeriſſen.
und es beſtehe die Möglichkeit ich will nicht
ſagen, ſo erklärte der Miniſter, Wahrſcheinlichkeit eine
Baſis zu finden, auf der ſich die Parteien über eine vor
läufige Wiederaufnahme der Arbeit einigen könnten.

Jn den ausgeſtorbenen Geſchäften,
Die Lage im Ausſperrungsgebiet iſt ruhig. Die

Kommunen haben durchweg den von den Parteien ein
gebrachten Anträgen auf Unterſtützung der Ausgeſperrten
ſtattgegeben. Die Unterſtützungsaktion der Stadt Duis
burg ſieht neben Mietzuſchüſſen Stundung von Gas und

Heißungskoſten vor. Die Stadtverwaltung wird wöchent
lich mit ungefähr 300 000 Mark beläaſtet.

Aus dem Ausſperrungsgebiet liegen Berichte vor, die
die vernichtende Wirkung der Arbeitsloſigkeit auf die
Geſchäftswelt zeigen. So hat der Kölner Tertil-
großhandel ſämtliche Aufträge von Stapelwaren,
alſo Hemdentuche, Bettwäſche uſw., die bereits feſtgelegt
waren, nicht mehr herausgegeben. Aus Düſſeldorf wird
gemeldet, daß das Vorweihnachtsgeſchäft reſtlos zum
Stillſtand gekommen iſt. Ein großes Warenhaus hat
ſämtliche Warenanforderungen wieder abgeſagt, weil mit
einer auch nur annähernden Räumung der vorhandenen
Läger jetzt auch nicht entfernt mehr zu rechnen ſei. Jn
Remſcheid legte ein Textileinzelhändler ſeine
Tagesumſätze vor und nach der Ausſperrung offen zwei
Tage vor der Ausſperrung betrugen die Einnahmen
485 Mark, am 8. November waren ſie auf 114 Mark ge
ſunken.

Der Deutſche Landgemeindetag,
der in Verbindung mit dem Preußiſchen Landgemeinde-
tag in Berlin zum vierten Male abgehalten wird und die
Vertreter von 60 000 Landgemeinden des ganzen Reiches un
faßt, begann ſeine Verhandlungen mit einer öffentlichen Kund-
gebung in der Staatsoper am Platze der Republik. Am Ehren
tiſche bemerkte man zahlreiche Vertreter der Reichsregierung,
der preußiſchen Staatsregierung und verſchiedener Länder-
regierungen. Die Verhandlungen ſtehen ganz im Zeichen der

Forderung der Selbſtverwaltung
es müſſe auch hier mehr das Spiel der freien Kräfte walten,
hob der Verſammlungsleiter, Bürgermeiſter LangeWeiß-
waſſer, in der Begrüßungsanſprache hervor. Der preußiſche
Jnnenminiſter Grzeſinſki, der namens der Reichs und
der Staatsregierung Grüße überbrachte, fand lebhaften Wider
ſpruch, als er die Durchführung der Auflöſung der Guts
bezirke als im allgemeinen befriedigend verlaufen bezeichnete.
Der Einſpruch des Landgemeindetages gegen die Neuregelung
des Eingemeindungsrechtes könne die Durchführung des Ge
ſetzes nicht aufhalten. Die Entſcheidung des Staatsgerichts-
hofes warte er in Ruhe ab. Der Miniſter ſchloß mit einem
beifällig aufgenommenen Bekenntnis zur Stärkung der Selbſt
verwaltung, die namentlich für den Oſten nötig ſei. Reichs
kanzler a. D. Luther ſprach über die Verfaſſungs- und Ver
waltungsreform, wobei er die zahlreichen Einwendungen zu
entkräften bemüht war, die gegen den Bund zur Erneuerung
des Reiches erhoben werden. Das Werk der Verfaſſungs
reform ſei unaufſchiebbar, aber entſcheidende Fortſchritte wer
den verhindert durch die Schwäche des inneren Marktes in
Deutſchland, durch die verhängnisvoll ſchwierige Lage der
Landwirtſchaft und durch unſere Reparationsverpflichtungen.
Jmmerhin muß

die „Flurbereinigung“ der deutſchen Landkarte
beſchleunigt werden und es muß alles daran gewandt werden,
um das Staatsbewußtſein des Deutſchen zu ſtärken. An
Stelle des durch die Panzerkreuzerdebatte verhinderten Reichs
n. zminiſters Dr. Hilferding ſprach Staatsſekretär Prof. Dr.
Popitz über den Finanzausgleich. Er führte die Gründe
aus, warum nur vorläufige Löſungen zu erwarten ſind, welche
einer zukünftigen Endregelung nicht vorgreifen dürfen

nicht in der Lage ſind, die Angelegenheit ſelbſt zu be

Das Finanzjahr 1929 werde das ſchwerſte ſein, welches ſich
das deutſche Volk ſeit der Währungsftabiliſierung erlebt n

habe.
Als letzter Redner ſetzte ſich der Leiter des Landgemeindetages, n
Landrat a. D. Dr. Gereke, polemiſch mit der Staatsregie nrung auseinander, die zwar das Hohe Lied auf die Selbſt o
verwaltung ſinge, aber keine Taten ſehen laſſe. Er forderte Au
u. a. ein Mitbeſtimmungsrecht der Land gemein
den bei der Wahl der Landräte. Die Verſamm- (Hy
lung verzichtete nach dieſer Rede auf ein Schlußwort und er Heit
hob ſich zu einem dreimaligen Hoch auf Dr. Gereke als den die
Leiter des Landgemeindetages. ngeri

S Du nen für Völkerverſöhnung. desIm franzöſiſchen Parlament wurde der vom nMiniſterpräſidenten Poincareé n nerklärung die Tagesordnung Sibille (Linksrepubli e
kaner), die eine Vertrauenskundgebung für die Regierung ar
bedeutet, mit 330 gegen 129 Stimmen angenommen. hit

Vor der Abſtimmung hatte der ſozialiſtiſche Ab geſte
geordnete Renaudel die Regierung ſcharf angegriffen. han
Er erklärte, daß die Mehrheit, auf die ſich das neue
Kabinett ſtütze, die Politik von Locarno nicht fortſeten ktat
und die Frage der Rheinlandräumung nicht löſen könne, Lutohne ſich Deutſchland zu nähern. In ſeiner Antwort eauf dieſe Angriffe ging Poincaré noch einmal auf die In

Fragen der auswärtigen Politik klärein. Die gegenwärtige Regierung, fo führte er aus, fe Schdie außenpolitiſchen Verhandlungen in dem gleichen éliſe I

wie die vorhergehende fort. Brian d habe die Stellung
Frankreichs feſtgelegt: Frankreich beginne mit den Be
ſprechungen in der Hoffnung, ſie zu einem Ende zu
führen, doch könne es keine Regelung annehmen, die nicht
eine klare Entſchädigung für die Kriegsſchäden vorſehe.
Frankreich trete nicht als fordernde Macht auf, denn es
könne die Zahlungen nach dem DawesPlan abwarten,
doch werde es ſich zu jedem Fortſchritt beglückwünſchen,
der Europa ſeine wirtſchaftliche Geſundheit wiederſchenke.
Was die Frage der interalliterten Schulden betreffe, ſo
ſei bisher nichts geſchehen, was Frankreich für die Zu
künft feſtlege. Man dürfe nicht überſehen, daß die Rege
lung ſchwierig ſei. Wenn ſie mißlinge, ſo dürfe man des
wegen die Schuld nicht auf Frankreich abladen, das alle
Anſtrengungen mache, um die Völker einander zu
nähern. Die Zukunft des alten Kontinents hänge von
den Arbeiten der nächſten Monate ab.

Die Agentur Havas gibt offiziell den Rücktritt Paul
Boncvurs als Vertreter Frankreichs beim Völkerbund be
kannt. Bereits am vorigen Dienstag habe er in einem
Brief an Briand die Gründe angegeben, aus denen er
glaube, ſeine Mitarbeit einſtellen zu müſſen. Die Gründe
hätten nichts zu tun mit der wegen der Mitarbeit Paul
Boncours im Völkerbund innerhalb der Sozialdemokrati-
ſchen Partei entſtandenen Meinungsverſchiedenheit.

Oeutſches Reich

Zur Freigabe des in Amerika beſchlagnahmten Eigentums.
Es iſt vielfach die Anſicht verbreitet, daß die ameri

kaniſche Regierung von ſich aus die Rückgabe der beſchlag
nahmten deutſchen Werte anordnen und ſie den deutſchen
Eigentümern zuſtellen werde. Demgegenüber muß dar
auf hingewieſen werden, daß die deutſchen Eigentümer
ſich ſelbſt um die Wiedererlangung ihres Vermögens
kümmern und in einer an den „Alien Property Cuſtodian“
zu richtenden Eingabe, für die gewiſſe Formen vor
geſchrieben ſind, die Rückgabe ihres Eigentums beantragen
müſſen. Dieſem Antrag ſind die Unterlagen beizufügen,
aus denen die Berechtigung der Antragſteller hervorgeht.
Der Antrag muß bis zum 10. März 1920 geſtellt werden.
Wird dieſer Antrag nicht oder nicht rechtzeitig geſtelkt,
ſo iſt das Eigentum für den deutſchen Berechtigten end
gültig verloren. Diejenigen deutſchen Jntereſſenten, die

treiben, können ſich an den Deutſch Amerikaniſchen Wirt
ſchaftsverband, Berlin NW 7, Neue Wilhelmſtr. 124,
oder an die Amerika- Abteilung des Bundes der Aus
landsdeutſchen, Berlin NW e 6, Luiſenſtr. 27/28, wenden. h
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Eine ſtürmiſche Friedensverſammlung.
Eine in Karlsruhe von der Deutſchen Friedensgeſell

ſchaft abgehaltene Verſammlung wurde durch eine Gruppe
von Nationalſozialiſten geſtört. Die Nationalſozialiſten
ſtimmten das Hitler- Lied an. Ein 20jähriger Hand J
lungsgehilfe warf ein Bierglas in die Verſammlung
und traf dabei einen der Teilnehmer. Bei dem Verſuch, 9
die Ruheſtörer aus dem Saal zu entfernen, wurden zwei

e e c

Polizeibeamte an Kopf und Arm verletzt.
Geheimrat Rießer 75 Jahre alt.

Am 17. November wird der Begründer und Ehren- 3
präſident des Hanſabundes für Gewerbe, Handel und
Jnduſtrie, Geheimer Juſtizrat Profeſſor Dr. J. Rießer,
75 Jahre alt. Rießer wurde in Sachſenhauſen (Frank
furt a. M.) geboren. Er ſtudierte in Heidelberg, Leipzig
und Göttingen. Von 1880 ab war er Rechtsanwalt in
Frankfurt a. M., 1888 Mitglied des Vorſtandes der Bank
für Handel und Jnduſtrie (Darmſtädter Bank in Berlin),
1906 ordentlicher Profeſſor an der Berliner Univerſität.
Rießer hat verſchiedene handelsrechtliche, wirtſchaftliche
und finanzielle Werke herausgegeben. Rießer, der zahl
reiche Ehrenämter in Bank- und Handelskreiſen beſitzt,
gehört zu den Führern der Deutſchen Volkspartei, die er
auch ſeit 1916 bis jetzt im Reichstag vertrat. Der Jubilar
gehört zu den Begründern des Hanſabundes.
Einigungsverhandlungen im Chorzowſtreit.

In den letzten Tagen ſind in Warſchau Verhandlun
gen über die gütliche Beilegung des Chorzowſtreits
geführt worden. Als Vertreter der beteiligten deutſchen
Geſellſchaften, und zwar der Bayeriſchen Stickſtoffwerke
und der Oberſchleſiſchen Stickſtoffwerke, führte der Präſi
dent des Aufſichtsrates der beiden Geſellſchaften, Geheim
rat Profeſſor Earo, in Warſchau die Verhandlungen mit
den zuſtändigen Stellen der polniſchen Regierung. Dieſe
Unterhandlungen ergaben ein Kompromiß. Die erzielte
Verſtändigung bedarf der Zuſtimmung der deutſchen
Regierung und der polniſchen Regierung. Es wurde ver
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des Schiffes,
Paſſagiere,

rung der Rettungsboote,
Mannſchaft, die Ertrinkenden Hilfe verweigerte. Die An

taten der Mannſchaft
rica, unter deſſen Kommando das Rettungsboot 14 ſtand,
habe allein 20 Perſonen gerettet.

ſchaffen.

einbart, daß beide Regierungen in dieſer Angelegenheit
ſich bis zum 28. November ſchlüſſig werden ſollen. Jm
Fall der Zuſtimmung durch die beiden Regierungen würde
der Streitfall vom Haager Gerichtshof zurückgezogen wer
den. Profeſſor Caro iſt nach Berlin zurückgekehrt, um
dort die Zuſtimmung der Reichsregierung zu dieſem
Kompromiß zu erreichen.

Aus Jn und Ausland
Berlin. Der Zentralvorſtand des Sparerbundes

(Hypothekengläubiger- und Sparerſchutzverband für das
Deutſche Reich) erſucht in einer Eingabe an den Reichskanzler
die Reichsregierung, bei etwaiger endgültiger Regelung der

deutſchen Reparationslaſten die der Rechtſprechung des Reichs
gerichts widerſprechende Auffaſſung der früheren Reichs
regierungen von der vermeintlichen innendeutſchen Entſchul
dung durch die Jnflation nicht aufrechtzuerhalten.

Dresden. Dem Sächſiſchen Landtag ſoll ein Geſetzentwurf
des Geſamtminiſteriums zugehen, nach dem die Vorſchriften
eleleen werden ſollen, welche die Zulaſſung von Wahl
vorſchlägen neuer Parteien von der Einzahlung eines Be
trages von 3000 Mark abhängig machten.

London. Jm Unterhaus wurden in der Schublade eines
Parlamentsmitgliedes zwei Bomben gefünden. Sie
wurden der Polizei übergeben, die eine Unterſuchung an
geſtellt hat. Man glaubt, daß es ſich um Kriegsandenken
handelt und daß beide Bomben harmlos ſind.

Stockholm. Zu einem von der Zeitung „Sozialdemo
kraten“ veröffentlichten Gerücht, daß der ehemalige Deutſthe
Kaiſer Wilhelm in Gotenburg angelangt ſei, um nach

Stockholm weiterzufahren, wird vom Außenminiſterium, von
der holländiſchen Geſandtſchaft ſowie von der Stockholiner
Polizei der Schwediſchen Telegraphenagentur auf Anfrage er
klärt, daß von einem Beſuch des ehemaligen Kaiſers in
Schweden nichts bekannt ſei.

Wie die „Veſtris“ ſank.
Von Helden und Feiglingen.

Von der Reederei Lamport u. Holt in Newyork wurde
die erſte amtliche Erklärung über den Unter
gang des Dampfers „Veſtris“ gegeben. Danach kamen
infolge des hohen Seeganges in Kiſten verpackte Kraft
wagen ins Rutſchen, ſtießen gegen eine Stahlwand, die

ſie eindrückten, und fielen nach der Steuerbordſeite des
Schiffes, das ſich dann nach dieſer Seite neigte. Die

Bundesbehörden ſcheinen beſonders folgende
Punkte unterſuchen zu wollen Unterlaſſung
des rechtzeitigen Hilfsnachſuchens, verſpätetes Verlaſſen

Unterlaſſung rechtzeitiger Warnung der
ſchadhafte Rettungsboote und Ausrüſtung,

ſchadhaſte oder nicht geſchloſſene Schotten, ſchlechte Füh
Betragen eines Teiles der

gaben der Paſſagiere widerſprechen ſich teilweiſe und
neben Fällen gröbſter Pflichtvernachläſſigung
werden ſolche des Heldenm uts angeführt.

So berichten Paſſagiere über zahlreiche Helden
Der Quartermaſter Lico

Er ſprang
wiederholt ins Meer, um hilflos treibende Paſſagiere zu
retten und um die dem Boot fehlenden Ruder zu be

Der Telegraphiſt O'Loughlin blieb, bis zum
leßten Augenblick den Hilferuf gusſendend, an ſeinem
[pparat und iſt mit dem Schiff verſunken. Der
aſſagier Dang und die Stewardeß Clara Ball trieben
4 Stunden an Wrackſtücke geklammert auf dem Meer,

ehe ſie gerettet wurden.
Es beſtätigt ſich ferner, daß der Kapitän der „Veſtris“

mit ſeinem Schiff untergegangen iſt. Erhatte es abgelehnt, einen Rettungsverſuch zu unternehmen.
Bei ver Kataſtrophe iſt von den Verheirateten an

Bord des Dampfers nur ein Ehepaar gerettet
worden. In allen anderen Fällen ſind entweder der Mann
oder die Frau ums Leben gekommen.

Wie wird das Wetter?
Das Wetter in Deutſchland ſtand auch in der letzten

Woche wieder unter dem Einfluß der Tiefdruckgebiete, die vom
Ozean her ſich der deutſchen Küſte näherten und dann meiſt

nördlich von uns vorüberzogen. Wenn auch zunächſt vielfach
Aufheiterung eingetreten war, ſo trat doch ſehr ſchnell die an
gekündigte neue Verſchlechterung des Wetters ein.

Es kam zu weitverbreiteten und ſtellenweiſe recht ergiebigen
Regenfällen. Dabei lagen die Temperaturen weiterhin unver
hältnismäßig hoch. Während wir um den 20. November ſchon
wiederholt ſtarke Schneefälle gehabt haben, ſteht in dieſem
Jahre das Thermometer Mitte November morgens noch 6—9
Grad über dem Nullpunkt. Gegen Ende der Woche trat aller
dings ein geringer Temperaturrückgang ein. Engliſchen Mel

dungen zuſolge iſt ein beſonders kräftiger Tiefdruckwirbel bis
an die Nordweſtküſte der britiſchen Jnſeln gelangt. Das über
Südeuropa und den Alpen lagernde Hochdruckgebiet hat weiter
an Einfluß verloren. Angeſichts dieſer Wetterlage ſind auf der
Nordſee ſchwere Stürme zu erwarten, die ſich ſüdlich auch auf
Weſt und Nordweſtdeutſchland ausdehnen dürfte. Jm
übrigen Deutſchland iſt weiterhin mit ſtark veränderlichem
und regneriſchem Wetter zu rechnen.

Berliner Produrtenbörſe.
Getreide und Olſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per 100

Kilogramm in Reichsmark.

16. I. 15. 11. 16. 11 15. IWeiz., märk. 210-213210-218 Weizkl. f. Brl. 14,8 14,8
pommerſch. Rogkl. f. Brl. 14,7 148Rogg., märk. 201-204 201-204 h 340-350340-350

ommerſch. einſaat Sweſprenß S Vikt.- Erbſen 48,052,0 44558
Wintergerſte 202210 202-210 kl. Speiſeerbſ. S T
Sommergerſte S Futtererbſen
Hafer, n 199-207197-206 ehe S
pommerſch. S erbohnenweſtpreuß. Wicken 27,0-29,5 27,0-29,5
Weizenmehl Lupin., blaue cP en g. dn.br. inkl. eradella S SSack (feinſt. Rapskuchen 192292Mrk. ü. Not 26,2-29,7 26,2-29,7 Leinkuchen 24,6-24,8 24,6-24,8
Roggenmehl Trockenſchhi. 13,8-14,118,8-la,1p. 100 kg fr. Soya Schrot 200227 220-22,7
Berlin br. Torfml.30/70 Sinkl. Sack 265,5-28,7 25,5-28, Kartofſelſlch. 19,2-19,719,/3-19,7

Spätherbſt.
Hoſea 10, 12. Darum ſäet Gerechtigkeit und erntet

Liebe; pflüget ein Neues, weil es Zeit iſt, den Herrn zu
ſuchen, bis daß er komme und regne über euch Gerech
tigkeit.

Nun ſind die Gärten, die Felder und die Wälder kahl.
Vorher aber hatte ſich die Erde noch einmal mit allen
Farben geſchmückt. Die bunten Gärten und die brennen
den, leuchtenden Wälder es war, als gälte es, ein
Jubelfeſt der Auferſtehung zu feiern. Und dabei ging's
in den Wintertod hinein So manchmal kam mir der
Gedanke: So macht's auch unſer Volk. Glanz und Schmuck,
jubelndes Genießen, wohin man blickt, als wäre ein neuer
Volksfrühling für uns angebrochen. Ob's nicht vielleicht
bei uns ſo iſt wie draußen: daß unter derbrennen-
den Pracht der Todlauert daß es zum Sterben
geht? Dann wehrte ſich mein Herz und dachte daran,
daß jetzt, im Abſterben, die Pflüger über die Felder ihren
Pflug lenken, daß der Sämann die Winterſaat in die
Furchen ſtreut, daß hinter dem Tod das Leben
Tauert! Freilich, nicht aus dem luſtigen Juchhei kommt
es. Aus der Arbeit kommt es, die das Feld bereitet
und den Samen ſtreut. Wird die Arbeit jetzt nicht getan,
trägt das Feld nachher nicht die Ernte. Jetzt jetzt! Das
iſt eine harte Predigt der kahlen Felder. Was jetzt ver
ſäumt wird, iſt nicht wieder nachzuholen. Mit Juchhei
geht's bergab, luſtig, aber: bergab. Unſer Volk aber ſoll
leben, bergauſf ſoll's gehen: ſo müſſen wir
anderen pflügen und ſäen, um dem Leben aus dem Tod
herauszuhelfen. Wer macht mit? P. H. P.

Amtlicher Teil.
Oeffentliche Steuermahnung.

Die am 15. November 1928 fällig gewordene Hauszins,
Staats und Gemeindegrundvermögensſteuer für den Monat
November 1928, ſowie für das Vierteljahr Oktober Dezember
1928 und Hundeſteuer für das Halbjahr Oktober 1928 bis März
1929 ſind, ſoweit ſie nicht über dieſen Zeitpunkt hinaus
geſtundet ſind, nunmehr ſpäteſtens innerhalb der nächſten
3 Tage an uns zu entrichten. Vom folgenden Tage ab werden
die Rückſtände im Wege der Zwangsvollſtreckung eingezogen
werden. Eine Verſendung von Mahnzetteln findet nicht ſtatt.

Annaburg, den 16. November 1928.
Die Gemeindekaſſe.

Lokales Provinzielles.
Wie uns die Handwerkskammer Halle mitteilt, iſt

die Ziehung der zum „Beſten des Handwerker-Erholungs-
heimes in Güntersberge“ zu veranſtaltenden Lotterie mit
behördlicher Genehmigung auf den 3. Januar 1929 verlegt
worden im Hinblick darauf, daß der Losabſatz in den ein
zelnen Handwerkskammerbezirken teilweiſe zu wünſchen übrig
ließ. Den noch übrig gebliebenen kleinen Teil Loſe glauben
die Handwerkskammern jedoch in Anbetracht des guten Zweckes
und des bevorſtehenden Weihnachſtsfeſtes noch umſetzen zu
können, ſodaß mit der Ziehung am 3. Januar 1929 be
ſtimmt gerechnet werden kann.

Annaburg, 16. November. Der Auftrieb zum
geſtrigen Schweinemarkt war nicht ſo zahlreich wie am letzten
Markt, dennoch kann der Beſuch noch gut bezeichnet werden.
Da auch zahlreiche Händler zur Stelle waren, ging das Ge
ſchäft ziemlich lebhaft. Die Preiſe ſchwankten je nach Alter
und Größe der Tiere zwiſchen 14 20 RM. Der Markt
wurde geräumt.

Annaburg, 15, November. Jnfolge eines Sturzes
von der Leiter erlitt der in der hieſigen Steingutfabrik
beſchäftigte Schmied E. von hier eine Gehirnerſchütterung
und Kopfverletzungen. Er wurde mittels Krankenaufos nach
dem Kreiskrankenhaus Torgau überführt.

(VielverſprechendeAnnaburg, 16. November.
Früchtchen). Zwei neunjährige Knaben wurden hier bei
Ladendiebſtählen erwiſcht. Die Jungen gingen in die Ge
ſchäfte und hießen, ehe die Jnhaber erſchienen, Backwaren,
Taſchenlampen, Bücher und ſonſtige Gegenſtände mitgehen,
Sogar als Fahrradmarder wollen ſich die beiden Kerlchen
nach ihren Ausſagen betätigt haben. Eine tüchtige Portion
„gebrannter Aſche dürfte bei dieſen Bürſchchen angebracht
ſein und heilſam wirken.

Naundorf, 16. November. Die Kirchenwahl findet
hierſelbſt am Sonntag, den 18. ds. Mts,, vorm. von 10 bis
1 (13) Uhr in der Sakriſtei der hieſigen Kirche ſtatt. Die
beiden Liſten (Wahlliſte Gaſtwirt Krüger und Wahlliſte
Gemeinde- Vorſteher Richter) mit den Namen der zur Wahl
Vorgeſchlagenen ſind abſchriftlich im Wahllokal zur Einſicht
ausgehängt. Zu wählen ſind für den Gemeinde-Kirchenrat
4 Perſonen als Kirchenälteſte und zur Kirchengemeinde-
vertretung 24 Kirchenverordnete, im ganzen 28 Perſonen.
Nicht zu wählen iſt der Patronatsvertreter, Landwirt
Wilhelm Vetter, da dieſer für die Dauer ſeines ihm von der
ne übertragenen Amtes zum Gemeinde-Kirchenrat
gehört.

Jeſſen, 15, November. Die Bemühungen der Stadt
Jeſſen um die Errichtung eines Poſtneubaues ſind abermals
geſcheitert. Die maßgeblichen Jnſtanzen haben ſich in letzter
Stunde nicht entſchließen können, die erforderlichen Mittel zu
bewilligen. Um aber wenigſtens den längſt geplanten und
zugeſagten Selbſtanſchlußbetrieb, der auch die Aemter
Schönewalde und Schlieben umfaſſen ſoll, einrichten zu können,
iſt ein Ausbau des jetzigen Poſtamtgebäudes genehmigt worden.

Fermerswalde, 15. November. Erhängt hat ſich der
erſt 20 Jahre alte Landwirlsſohn Willy Schmidt aus
Züllsdorf. Spaziergänger fanden ſeine Leiche geſtern früh
im Züllsdorfer Walde. Man fand ein Schreiben bei ihm
vor, in dem er ſeiner Braut letzte Grüße übermittelt und
außerdem mitteilt, daß er ſeine Erſparniſſe in Höhe von
400 Mk. an einer beſtimmten Stelle vergraben hat.

Polbitz, 12. November. Ein Biber wurde hier vor
einigen Tagen an Land geſpült, der bei näherer Beſichtigung
mehrere Schrotſchüſſe aufwies. Es iſt in höchſtem Maße
bedauerlich, daß jagdlicher Unverſtand dieſen ſeltenen Tieren
nachſtellt, obwohl es geſetzlich verboten iſt. Hoffentlich gelingt

es bald, die Täter zu faſſen,
Eilenburg, 14, November. Eine Entdeckung. die in

Eilenburg großes Aufſehen erregt, iſt Dienstagvormittag in
der Nikolaikirche gemacht worden. Man fand dort bei
Ausſchachtungsarbeiten, die zum Zwecke der Einrichtung
einer Heizung gemacht wurden, das ſeit einem Jahrhundert
verſchollene Grab des geiſtlichen Liederdichters Martin
Rinckart wieder, deſſen bekannteſte Dichtung das Lied „Nun
danket alle Gott iſt.

Düben, 14. November. (Launen der Natur.) Eine
Zuckerrübe mit einem faſt Meter langen fadendünnen
Schwanz wurde auf dem Kirchenfelde an dem Lehmkeuten
von dem Landwirt F. geerntet, Heidelbeeren gibt es auch
noch: Sie ſind im Kirchenforſt in der Nähe des Geſund
brunnens zu finden.

Bitterfeld. Der 60 Jahre alte Gepäckarbeiter Eduard
Schönbrodt, wurde geſtern abend auf dem Bahnhof beim
Ueberſchreiten der Gleiſe von einem DeZug erfaßt und bei
Seite geſchleudert. Er war ſofort tot.

Jeßnitz, 13. November. (Tatkräftige Selbſthilfe.) Zwei
jugendliche Arbeiter brachen in Steinfurth in die Wohnung
eines Gutsbeſitzers ein, fanden aber nichts zum Mitnehmen.
Aus Wut über die Ergebnisloſigkeit ihres Einbruchsverſuches
warfen ſie alles durcheinander und verunreinigten die Betten
Heimkehrende Gutsarbeiter überraſchten die Diebe und ver
abfolgten ihnen eine gehörige Tracht Prügel. Nachdem die
Burſchen die Nacht unfreiwillig im Schweineſtall verbracht
hatten, wurden ſie dem Gerichtsgefängnis übergeben.

Halle, 14, November. Ein ſchwerer Anglücksfall er
eignete ſich in der Nacht zum Montag in Ammendorf.
Eine 45 Jahre alte Witwe, die am Sonntag zum Vergnügen
gegangen und ſehr ſpät nach Hauſe gekommen war, ſtürzte
die Steintreppe, die nur acht Stufen hat, in ihrem Hausflur
hinunter und verletzte ſich dabei ſo ſchwer, daß ſie am
nächſten Morgen verſtarb.

[Eingeſandt].
Die Freidenkerbewegung von Annaburg, welche im

Laufe der Jahre eine beträchtliche Mitgliederzahl erworben
hat und weiter im Wachſen begriffen iſt, bietet wieder ein
mal allen Gleichgeſinnten am kommenden Sonntag einen
genußreichen Abend, Gar manchem wird noch der Vortrag
des Gen, Profeſſor Hartwig aus Wien, ſowie des Franziskaner
Paters Amon im Gedächtnis ſein; wie lehrreich und auf
klärend waren deſſen Worte. Wohl ſo manchem ging da
ein Licht auf über das Weſen der herrſchenden Relegion.
Ein Ausſpruch von Karl Marx lautet: „Relegion iſt das
Opium der Völker“. Laſſen Sie ſich dieſe Worte eingedenk
ſein und handeln Sie danach Der Gen. Dr. Tyndall ausWien welcher eine erfolgreiche e e e ne e
und ſich auf der Rückreiſe befindet, wird am kommenden
Sonntag im Lokal „Bürgergarten einen freigeiſtigen Kunſt
abend unter Mitwirkung des Arb. -Geſang Vereins „Concordia
darbieten. Der Grund und Zweck dieſer Veranſtaltung iſt,
den Menſchen zum freien und aufwärtsſtrebenden Menſchen
zu erziehen. Darum all ihr freigeiſtigen Genoſſinnen und
und Genoſſen, Einwohner von Annaburg, erſcheint in Maſſen.

Kirchliche Nachrichten.
Annaburg. Sonntag vorm. 10 Uhr: Predigtgottesdienſt.

Herr Pfarrer Schrock. (Die Kirche iſt geheizt.)
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Abends 8 Uhr Bibelſtunde in der Kaſerne.

Purzien. Nachm. 1 Uhr: Gottesdienſt. Herr Pf. Schrock.
Bethau. Sonntag vorm. 9 Uhr: Predigtgottesdienſt.
Naundorf Sonntag kein Gottesdienſt, dafür 10-1 (13) Uhr

Kirchenwahl (in der Sabkriſtei).
Katholiſche Kirche. Sonntag früh 29 Ahr: Gottesdienſt.

Nachmittags 5 Uhr Andacht. Anſchließend Verſammlung
in der Weintraube.

Er. Kleiderſhrant

und Regulator S Conröhren
zu verkaufen. Näheres Ge Krippenſchalen

ſchäftsſtelle d. Bl.
Gut erh. Lodenanzug E Vhweinekröge

Ferkeltrögeund ſchwarzer warm gefütt.

empfiehlt
Uniform Mantel

Wilh. Kunze
billig zu verkaufen. Wo

Feinſten aromat.

ſagt die Exped. d. Bl.

Pantoffel Röstkaffee,

4444

Holz 90
in. Kaffee „Hag“M. IwiütMark Tee Kalao, öchotolade

empfiehltFrenmholg e
net San niefer igWilh. Kunze. onſerven

J. G. Fritzſche.wenn Spielkarten
Merm, Steinbeiß. empfiehlt H. Steinbeiß.



Am bonntag, den 18. NRovember, abends 8 In

veranſtaltet der

Verein für Freicdenkertum
und Feuerbestattung
Ortsgruppe Annaburg

im Lokal „Bürgergarten“ einen

freigeiſtigen Kunſtabend.
Der Gen. Dr. Tyndlali vom Deutſchen
Volkstheater aus Wien, welcher nach hier ver
pflichtet wurde, befindet ſich auf der Rückreiſe
von einer erfolgreichen Tournee durch Amerika.
Seine Darbietungen ſind folgende

1. Befreiendes Erkennen.
Goethe Prometheus (aus Fauſt, erſter und zweiter Teil),
berühmte Zitate aus dem Teufelszack, Hexeneinmaleins,
Gretchenfrage, Gegenſtück zum Lied von der Glocke, Fauſt's
letzte Erkenninis. Schiller: Rouſſeau, Leſſing: Aus der
Parabel von den drei Ringen, uſw.

2. Befreiendes Lachen.
Heine Adam der Erſte
Deutſchland. Ein Wintermärchen,
(Schöpfungslieder) Stoßſeufzer aus: Disputation. Voltaire
Zwei Anekvoten. Presber: Der Mäkler, uſw.

Gleichzeitig hat der Arb. Geſang Verein
„Concordia“ ſeine Mitwirkung zugeſagt
Niemand verſäume einen derartig lehr- und
genußreichen Abend. Werktätige von Annaburg
erſcheint in Maſſen Eintritt 50 Pf.

77 Stadttheater Wittenberg
Direktion: Richard Walter 72

2. Gaſtſpiel in Annaburg
Sonntag, d. 183. Novbr., abends 8 Uhr

im Gaſthof zum Goldenen Ring
Zur Aufführung gelangt:

Inder
n

Operette in 3 Akten von Jean Gilbert.
Spielleitung: Oberſpielleiter Leo Silpert.
Muſikaliſche Leitung Kapellmeiſter Georg Vack.

In den Hauptrollen: Mizzi Durſt a. G., Jda Hild
Elli Bornmann, Elſe Knappe, Leo Silpert,
Gunar Bergmann Hanſing, Otto Knappe,

D2 Heinz Walden und andere.
Preiſe: 1.50, 1.00, 0.85 RM.

Vorverkauf Buchdruckerei Steinbeiß

n

Gaſthof zum Siegeskranz.
Dienstag, den 20. November

Kirmesfeier
mit Unterhaltungsmuſik
Gute Speiſen und Getränke.

Freundlichſt ladet ein Gustav Dauhbro-
h

nan Nahmaſchinen
Naumann

Köhler IIISprechapparate u. Platten
Stork-
D. K. V.

iamant- FIIIDNNMMMMDBIb
Billigſte Preiſe und Teilzahlung

Brrüta Röcke Fernruf 25

Johannisnacht

Motorräder O

Reparatur-Werkſtatt Autogenſchweißerei.

Winter-Woll-Waren!
Damen und Mädchen

Prinzeßröcke
Schlüpfer Untertaillen
Strümpfe Gamaſchen
Haferlſöckchen Kinder

Sweater in allen Größen
Damen l. Kinderſtrümpfe
Strick- und Sportwolle
Schlafdecken

BarchentBettücher in allen Preislagen.

Schimmever-.

Herren Trikot-Hemden

Unterhoſen
Weſten

Sportweſten Pullover
Knaben-Sportweſten

und Pullover
Wollene Herren-Socken
Stutzen, Handſchuhe

Damen-Sportweſten
und Pullover

Sehb.

D

Bevor Sie kaufen,
Peachten Sie meine grobe Auswahl und
die maäBbigen Preise von

Anzügen, Ulstern
Paletots
Locdenmäntel
Wincljacken
Winterjoppen
Puliower
Sportwesten
Oberhemden

Carl Quehl.

0

W J

S
P

Laßt die heiligen Parabolen
Kapitel 1 und 13

ſt SDisu- Betten
Stahlmatratzen, Kinderbett..

Zum bevorſtehenden Cotenfeſt
liefere alle

Bindereien
in jeder Preislage.

Rost's Glärtnerei.
Empfehle die in der Blumenhalle, Torgauerſtr.
ausgeſtellten Arbeiten zur gefl. Beſichtigung

Ohkaiselongues, Sehlafzimmer
günstig anBriv. Kat. 1947 frei

Eisenmöbelfabrik Suhl, Thür.

Beſte lila

SalonTinte
empfiehlt H. Steinbeiß.
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Herbst- Angebot
MMMMMMMMMBBGBBGGBBGGBGBBDDG-GD-DGD-DDDDD-DDDDDDDvuuuovun

Etwas ganz Vnerhörbtes
iſt das heutige Extra- Angebot in

Damen-Mänteln!
Sie werden kaum glauben, wie preiswert Sie bei mir die hoch
modernſten Mäntel kaufen können und wie rieſig groß meine

Auswahl iſt, unter der Sie wählen können.
Ein Verſuch genügt für wenig Geld ſo elegant gekleidet

zu ſein, wie Sie es vielleicht nicht für möglich halten.

Mein Geschaäfts- Prinzip
Die größte Auswahl
Die letzten Neuheiten
Die besten Oualitäten!
Die hbilligsten Preise

Herren Anzüge Herren Ulſter
Winterjoppen in allen Größen

Warme Leibwäſche für Herren, Damen und
Kinder, ſowie alles, was Sie ſuchen, finden Sie bei

Ernst Peschke, Allerſtr. 16

mm
Friſches Leindl

empfiehlt

Arthur Hönemann

0 0

Nun

a

für Fracht-2Anh anger und Poſtſücke
aus zähem, ſchreibfähigem Karton, mit Sſe,

nach bahnamtlicher Vorſchrift
liefert mit und ohne Firma Aufdruck

W Steinbeiß, Buchdruckerei.

O

Heine's Delikateß

3 Paar- Doſe 90 Pf.
5 Paar-Doſe 1.60 M.Delikateß 9

in Doſen zu 50 und 30 Stück
empfiehlt

öchst
e Jersfag äſe

T

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

09000010000001000900

Würſtchen

Bockwürſtchen

J. G. Fritzſche.

Für den Herbst
ſind die neueſten

Damen u. Yerrenhüte
eingetroffen.
Basken-Mützen in verſchiedenen Formen
Damen-Pelzmäntel u. Jacken

Pelzgarnituren, ſämtliche Beſätze

Herren Geh- u. 9portpelze.
Eigene Anfertigung, Amarbeitungen.

Einkauf von rohen Wellen
Wilh. Waiſch, Kürſchnerwſtr.

Guſthof gut Kleinbahn.

Heute, Gonnabend

Kirmesfeier.
Unterhaltungsmusik.

Für ff. Speiſen und Getränke
iſt beſtens geſorgt

Freundlichſt ladet ein
Wilh. Freidank.

N. M. G. V.
Montag s Ahr

Geſangſtunde

für Damen. Voll
zählig erſcheinen.

Naundorf.
Sonntag, d. 18. Novbr.

Tanzmuſi,
wozu freundlichſt einladet

Paul Müller.

Pflegerinnen
und Aerzte verwenden und emp-
fehlen mit Vorliebe Kaisers Brust-
Caramellen. 15 000 Zeugnisse bür-
gen für die hervorragende Qualitat
und Wirksamkeit dieses alten
Volkeswittels bei Husten, Heiser-
Keit, Katarrh und als Sohutz vor
Erkaltung. Schon oftsindschlimme
Folgen von Erkaltungen dadurch
vermieden Worden, dass Kaisers
Brust-Caramellen rechtzeitig bei
den ersten Anzeichen eines nahen
n Hustens genommen worden
sind.Beutel 40 Pfg. Dose 80 Pfg.

Nehmen deshalb auch Sie

KaiserBrust-Garamellen
mit den 3 Tannen

Zu haben bei
Apotheker A. Schmorde,
Drogerie Otto Schwarze,
Theobald Schunke

und Wo Plakate sichtbar.

ff. Lachshelinge,
feinſt. geräucherten

Schellfiſch,
Kieler Sprottrn
Lrthar vonemann

Reue Gemüſe und

Obſt- Konſerven

empfiehlt

W. Krühmigen,
Markt 1.

ff. Fleiſchſalat,
Rollinops

in Remouladenſauce

ſſ. Peſſergurken
und Senfgurken

empfiehlt

Arthur Hönemann
Micksverträge

wieder vorrätig bei

Herm. Steinbeiß.

Danksagung,
Jedem, der an

Rheumatismus,
Jſchias oder Gicht
leidet, teile ich gern ko
ſtenfrei mit, was meine
Frau ſchnell und billig
kurierte. 15 Pfg. Rück
porto erbeten. Auskunft
nur ſchriftlich.

Hans Müller,Oberſekretär a. D.
Dresden 355, Neu

ſtädter Markt 12.

Almeria-
WPeintrauben

empfiehlt

G. ritzsche-
ſ.

Kaffee's
in vorzüglichen Kualitäten

empfiehlt

W. Krühmigen,
Markt 1.

Notentinte
empfiehlt H. Steinbeiß.

W s D

Für die überaus herzliche Teilnahme, die
uns bei dem Hinſcheiden unſerer lieben Ent-

ſchlafenen durch Wort und Schrift bekundet
wurden, ſowie allen, welche die Heimgegängene
durch Kranzſpenden und Grabgeleit ehrten,

ſagen wir herzlichſten Dank.
Beſonders Dank auch Hrn. Pfarrer Schrock

für die troſtreichen Worte und Hru. Konrektor
Trautmann für die erhebenden Trauerweiſen
auf dem Harmonium.

Dir aber, teure Entſchlafene, rufen wir
ein „Ruhe ſanft“ in die Ewigkeit nach.

Karl Weinmeier und Kinder.

Annaburg, den 16. Novbr. 1928.
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Kaninchenfütter im Winter. Jm Winler befinden
ſich die meiſten Kleintierhalter in einer gewiſſen Futternot,
Davon ſind beſonders die Kaninchenzüchter betroffen, da ſich
die Beſtände zum Herbſt zumeiſt ſtark vermehrt haben. Das
beſte Futter für Kaninchen iſt Klee und Heu, das jedoch in
dieſem Jahre ziemlich hoch im Preiſe ſteht. Da kommt denn
der Kaninchenhalter auch den wertvollſten Tieren gegenüber
in die Verſuchung, durch Abſchlachten die Futternot zu be
heben. Der praktiſche Kaninchenwirt, wird als Heuerſatz
Stroh heranziehen, in erſter Linie Hafer- und Gerſtenſtroh,
da dieſe viel Zelluloſe enthalten. Kaninchen freſſen Rohkoſt
und auch gekochtes Futter, wobei man nur darauf zu achten
hat, daß darin genügend Kalke und Salze enthalten ſind.
Das Kaninchen iſt ziemlich genügſam und frißt faſt alles,
was ihm vorgeſetzt wird. Wer im Sommer friſches Laub
ernten kann, mag es im Winter trocken verfüttern. Die
Kleiefütterung hat ſich beim Kaninchen als wenig vorteildaft
erwieſen.

Wie Kinder über ihren Vater denken. Jm Alter
von 14 Jahren „Mein Vater iſt doch nicht ſo geſcheit, wie
ichlglaubte; er weiß nicht alles Jnm Alter von 18 Jahren
„Mein Vater weiß eigentlich ſehr wenig; da weiß ich viel
mehr. Jnm Alter von 22 Jahren: „Mein Vater verſteht
die neue Zeit nicht; ich kann mich mit ihm nicht mehr ver
ſtändigen; er iſt garnicht auf der Höhe. Jm Alter von
30 Jahren „Jch frage mich manchmal, ob mein Vater
nicht doch in manchen recht hat. Jm Alter von
40 Jahren Mein Vater iſt im Grunde doch ein geſcheiter
Mann ich muß ihm meiſtens recht geben. Jm Alter
von 50 Jahren „Jetzt verſtehe ich meinen Vater voll
kommen er hat einen feſten Standpunkt und läßt ſich nicht
von jeder Neuheit imponieren. Er hat eben bewährte Grund
ſätze und einen feſten Halt.

Köthen, 10. November. Vergiftet wurde der Schwanen
beſatz auf dem Buſchteich durch gemeine Lumpen Mehrere
der Tiere, darunter auch der junge Nachwuchs dieſes Jahres,
ſind bereits eingegangen

Calbe, 12 November. Der Elektromeiſter Krone wurde
von Landleuten aus Eggersdorf auf dem Wege zwiſchen
Groß und Klein-Mühlingen tot unter ſeinem von ihm
allein geſteuerten Auto aufgefunden. Ein vorüberkommendes
Privatauto ſchaffte den Berunglückten in das Kreiskranken-
haus Calbe, wo nur noch der Tod feſtgeſtellt werden konnte.
Da die Leiche keine Verletzungen aufwies, ſcheint ein Herz
ſchlag in dem Augenblick eingetreten zu ſein, als K. unter
ſeinem Auto etwas nachſehen wollte

Kühren, 10. November. Jn die Tiefe ſtürzte bei
Arbeiten in der Scheune die Frau E. vom erſten Stockwerk

Der Tod trat auf der Stelle ein.
10. November. (Schneller Tod.) Der

ſeines Hauſes aus. Wahrſcheinlich durch den Schreck erlitt
der 66 Jahre alte Mann einen Herzſchlag, der ſeinen Tod
zur Folge hatte.

Rothehütte, 10. November. Hier vergiftete ſich ein
18jähriges junges Mädchen, weil ihm die Eltern Vorwürfe
gemacht hatten, als es nach durchtanzter Nacht, erſt morgens
nach Hauſe kam, mit Strychnin.

Thale. Bis zum 1. November, an dem Tage, an dem
die neue Hundeſteuer von 50 RM für den erſten, 100 RM.
für den zweiten und 200 RM. für den tritten Hund in
kraft trat, ſind von den hier gehaltenen 600 Hunden über
100 Hunde ſchon beim Steueramt abgemeldet worden. Viele
der armen Tiere haben in den letzten Oktobertagen als Folge
der unertragbaren Steuer ihr Leben laſſen müſſen.

Stiege, 12. November. Zwei hieſige Landwirte namens
Donnerberg und Markworth hatten ihre beiden Pferde zu
ſammengeſpannt, um eine Fuhre Kartoffeln nach Blankenburg
zu fahren am Wendefurther Berge verendete das Pferd des
D. es wurde abgeſtochen und nach Blankenburg gefchafft.
Auf dem Rückwege nach Stiege in der Nähe von Wende-
furth gingen beide Landwirte neben ihren Wagen. Dabei
wurde Markworth von einem Radfahrer angefahren und
zur Seite geſchleudert, wobei er eine Verlezung an Kopf
und Rippen erlitt Er ſchleppte ſich jedoch mühſam nach
Wendefurth und kehrte bei Bekannten ein hier aber ſtellten
ſich ſchwere Ohnmachtsanfälle ein. Ein Arzt aus Blanken
burg wurde telephoniſch gerufen und nahm den Verunglückten
in ſeinem Auto mit, Bevor ſie aber im Krankenhauſe an
kamen, ſtellte ſich bei dem Bedauernswerten der Tod ein.
Laternen ſollen beide, der Verunglückte und der Radfahrer
gehabt haben. Markworth war als ein ſehr fleißiger ſtreb-
ſamer Mann bekannt, er hinterläßt Frau und ein Kind.

Georgenthal i. B. Erwachſene konfirmiert.) Hier
würden am Reformationstage nach dem Gottesdienſt 2 Er
wachſene konfirmiert, die vor Jahren hätten konfirmiert
werden müſſen. Sie hatten ſelbſt den Wunſch, daß die
Konfirmation nachgeholt würde. Bei der Feier waren die
kirchlichen Körperſchaften vollzählich zugegen

Die gute Laune des Gatten iſt für die Hausfrau ein
Zeichen dafür, daß ihm das Eſſen geſchmeckt hat. Es war
ihr aber auch alles gelungen. Die wenigen Tropfen Maggi's
Würze, mit denen ſie die Suppe und Soße kurz vor dem An-
richten verfeinerte, hatten Wunder gewirkt.

Weiches Waſſer zum Waſchen. Jedes Brunnen und
Leitungswaſſer iſt hart und nicht ohne weiteres zum Waſchen
verwendbar. Die Härte behindert die Waſchwirkung ſehr und
läßt keine kräftige Schaumbildung entſtehen. Zum Glück gibt es
in der bekannten Henko-Bleichſoda ein ausgezeichnetes Mittel,
ſelbſt ungewöhnlich hartes Waſſer weich und zum Waſchen brauch
bar zu machen. Man gibt vor Bereitung der Waſchlauge
das iſt allerdings wichtig in den mit kaltem Waſſer gefüllten
Waſchkeſſel einige Handvoll Henko-Bleichſoda und verrührt dieſe
gut. Dann iſt das Waſſer in wenigen Minuten weich und zum
Waſchen tadellos geeignet.

Keller Je ne u
Welch ſonderbare Frage nd doch
Haben Ste Schon daran gedacht, wieder
richtig zu sparen? Nelimen Sie sich also
ein Konto bei Ihrer Girohasse und
zahlen Sie Ihr Erspartes dort ein. Dana
erst Rönnen Sie mit Recht behaupten,

9.0 daß Sie gut für Ihre Familie sorgen“

Girokaſſeder Gemeindeſparkaſſe Annaburg

Nah und Fern
O Von Zentnermaſſen zermalmt. Beim

Elektrizitätswerk in Leipzig ereignete ſich ein ſchweres
Bauunglück. Eine Maſchine im Gewicht von 34 Tonnen
ſollte durch einen Flaſchenzug hochgezogen werden. Dabei
riß die Kette und die ganze Maſſe ſtürzte herab. Ein
Arbeiter wurde buchſtäblich zermalmt und getötet, drei
weitere erlitten ſo ſchwere Verletzungen, daß ſie ins
Krankenhaus übergeführt werden mußten.

O Die Tragödie einer Familie. Die Schneidermeiſterin
Editha Helling in Magdeburg, eine Schweſter des vor zwei
Jahren einem Raubmord zum Opfer gefallenen Buch
halters Helling, deſſen Ermordung den bekannten Schrö
der Hags- Prozeß im Gefolge hatte, hat ſich mit ihrer
ſiebenſährigen Tochter Urſula in ihrer Wohnung mit Gas
vergiftet.

O Aufklärung eines Juſtizmordes. Am 18. Oktober 1919
wurde in dem Walde zwiſchen Horrem Und Habbelrath ein
Angeſtellter einer Baufirma überfallen und beraubt. Unter
dem Verdacht, die Tat ausgeführt zu haben, wurden drei
Perſonen aus Quadrath verhaftet. Alle drei beteuerten
fortgeſetzt ihre Unſchuld. Einer der Verhafteten, Böhner,
ſtarb in der Unterſuchungshaft. Die beiden anderen
wurden vom Schwürgericht in Köln zu fünf und ſieben
Jahren Zuchthaus verurteilt. Der eine hat die ganze Zeit,
der andere 6 Jahre ſeiner Strafe abgebüßt. Die Ver
urteilten verſuchten wiederholt, jedoch ohne Erfolg, die
Wiederaufnahme des Verfahrens durchzuſetzen. Vor
einigen Tagen erfuhr ein Polizeibeamter, daß zwei Ein
wohner von Kerpen als Täter in Frage kämen. Einer von
dieſen hat die Tat bereits umuümwunden eingeſtanden.
Auch mehrere andere Perſonen, die an dem Raub beteiligt
waren, haben ein Geſtändnis abgelegt.

O Drei Dachdecker vom Kirchdach geſtürzt. Jn Neun
kirchen war bei Reparaturarbeiten gen Dach der Pfarr
kirche ein Dachdeckergeſelle mit dem Transport einer
ſchweren Rolle Dachpappe beſchäftigt. Als er auf dem
Dach des Chores die letzte Sproſſe der Leiter beſtieg, brach
dieſe und der Geſelle fiel auf das Dach des Seitenſchiffes,
wo er ſchwer verletzt liegenblieb. Bei dem Sturz riß er
einen Kollegen und einen 15fährigen Dachdeckerlehrling
mit. Während der Kollege ſich im letzten Augenblick noch
retten konnte, ſtürzte der Lehrling in die Tiefe und blieb
mit ſchweren, lebens gefährlichen Verletzungen liegen.

O Ein Poſtbeamter von maskierten Räubern überfallen.
Jn BuerReſſe wurde einem Poſtbeamten, der die Poſt
ſachen mit der Straßenbahn nach Herten zu befördern
hatte, beim Verlaſſen des Poſtamtes von einem Mann mit
ſchwarzer Geſichtsmaske der Poſtſack unter Vorhaltung
eines Revolvers entriſſen. Jn dieſem Sack befanden ſich
ein Geldpaket von 5000 Mark, zwei Einſchreibebriefe und
außerdem noch mehrere Poſtpakete. Ein zweiter Täter,
der in der Nähe ſtand, entkam auf einem Fahrrad mit dem
Poſtſack in Richtung Buer. Auch der Mann mit der
Maske entkam

O Mit dem Auto in die Lokomotive gefahren. An der
HKreuzung der Stagatsſtraße Augsburg Ulm mit einer
Nebenbahn fuhr ein mit fünf Perſonen beſetzter Kraft
wagen in die Lokomotive eines Zuges, wurde von ihr er
faßt, beiſeitegeworfen und ſtark beſchädigt. Die fünf Jn
ſaſſen wurden mehr oder weniger ſchwer verletzt. Einer
von ihnen ſchwebt in Lebensgefahr.

Schrotſchüſſe auf ſpielende Kinder. Auf einem Schul
hof in Bismarckhütte gab ein Mann auf eine Gruppe
ſpielender Schulkinder zwei Schrotſchüſſe ab. Fünf Kinder
wurden dabei mehr oder weniger ſchwer verletzt. Darauf
hin gerieten die Eltern der Kinder in ſo große Erregung,

ſtädtiſchen

Nächſte Woche beginnen wir mit dem Abdruck des Romans „Die Erbin von Wolferdingen“.

en on entac o s Wendau s
(68. Fortſetzung.

„Jch werde zeitlebens ein Kindermädchen brauchen!“ ſagte
er mit etwas Aerger in der Stimme

Sie ſah ihm mit einem ſtillen Vorwurf ins Geſicht. Er
ſchwieg beſchämt. „Können Sie es noch aushalten bei mir
unleidlichem Menſchen frug er eines Abends, als ſie ihm ein
Glas Waſſer ans Bett brachte

Jhre Lippen zuckten kaum merklich. Mit einem leiſen
„Gute Nacht, Herr Baron“, ging ſie nach ihrem Zimmer,
das neben dem ſeinen lag, nur eine Türe trennte ſie von ihm.

Er ſaß noch wach, fühlte keinen Schlaf und nahm eines
der Bücher zur Hand, die auf ſeinem Nachttiſch lagen Der
Jnhalt intereſſierte ihn nicht. Gelangweilt klappte er es
wieder zu. Draußen ſchien ein Gewitter über dem Tal zu
ſtehen, denn ab und zu glitt ein fahler Lichtreflex durch das
Zimmer

Er fühlte eine unerklärliche Depreſſion, ſtand auf und ging
nach dem Fenſter, es zu öffnen. Ein leichter Windhauch ſtrich
herein und gab ſeinen Nerven eine gewiſſe Beruhigung. Dann
ſchloß er es plötzlich wieder

Ein momentan einſetzender Sturm riß die Gardinen halb
vom Geſtänge, ein Gußregen prallte gegen die Scheiben,
Blitz auf Blitz züngelte hernieder, und die Schläge, die darauf
folgten, verſchwammen ineinander.

Ob Schweſter Eliſabeth ſich fürchtete bei dem grauenhaften
Wüten der Elemente draußen?

Er lehnte die Stirne an die Scheiben und ſah in den Garten
hinab, in welchem ſich die ſchlanken Leiber der Bäume in
Zittern und Entſetzen bogen.

Ein Lichtbündel, gleich einer Leuchtrakete, rann erden-
wärts. In der ſcharfen Helle, in welche es das ganze Gelände
kauchte, erblickte er auf dem Kieswege eine Geſtalt, welche
dem Tore zuging.

Schweſter Eliſabeth!“ Das Fenſter klirrte, ſo heftig hatte
er es aufgeriſſen. Klatſchend fuhr ihm der Regen ins Geſicht.

Ein jähes Zuſammenſchrecken! Stehenbleibend ſah ſie zu
ihm auf und ging dann nach dem Haus zurück

Als ſie in triefenden Kleidern, mit naſſem Haar und regen
durchweichten Schuhen in den Flur trat, ſtand er ſchon vor
ihr. Eine Türe öffnend, bat er ſie einzutreten. Die matte
Helle der ſeidenbeſchirmten Schreibtiſchlampe gab ihrem ohne-
dies bleichen Geſichte eine Totenfarbe.

„Wollen Sie mir erklären, Schweſter, was Sie bei dieſem
Unwetter in den Garten trieb?“

Sie lehnte unweit des Einganges gegen die Wand und
ſenkte das Haupt vor ihm.

„Was muß ich tun, Schweſter Eliſabeth, um mir Jhr Ver
trauen zu erwerben?“ Er ſtand ein paar Schritte von ihr
entfernt und umfaßte ſie mit einem mitleidigen Blicke.

Ohne ihn anzuſehen, gab ſie Antwort. „Jch habe gewartet,
ob Gott nicht Barmherzigkeit an mir übt

„Und Jhnen einen Blitzſtrahl ſchickt!“
Jhr Schweigen war BVejahung.
„So unerträglich iſt Ihnen das Leben an meiner Seite

geworden, Schweſter, daß Sie den Tod einem Zuſammenſein
mit mir vorziehen

Jhr Körper ſank noch mehr gegen die Wand. Ein Kälte
ſechauer machte ihn erſchüttern.

„Sie werden ſich eine Krankheit holen!“ mahnte er. „Ziehen
Sie ſich um, und dann möchte ich Sie bitten, noch einmal
zu mir herüberzukommen. Jch habe noch mit Jhnen zu
ſprechen

Es dauerte lange, bis ſie in trockenen Kleidern wieder vor
ihm ſtand Etwas verlegen, mit nervös fibrierenden Händen
wartete ſie, bis er zu reden begann. „Setzen Sie ſich hier in
den Lehnſtuhl, Schweſter! Ich werde Jhnen ein bequemeres
Kiſſen bringen! So iſt es nun gut? Wollen Sie
Geduld haben, wenn ich Jhnen aus meinem Leben erzähle?“

Die Hände im Schoße liegend, vermochte ſie nur zu nicken.
Er ſaß ihr auf der Lehne eines Seſſels gegenüber und
ſtemmte die Füße leicht auf den Teppich.

„Jch bin in ſorgloſen Verhältniſſen aufgewachſen! Jch
glaube, ich war ſogar etwas verwöhnt. Vor drei Jahren
verlobte ich mich mit einer jungen Wiener Dame! Ich liebte
ſie unſagbär und liebe ſie heute noch!“ Draußen heulte
der Sturm und rüttelte an dem Geſtänge der Aprikoſen-
ſpaliere, die um das Haus liefen. Die Schweſter hielt den
Kopf tief auf die Bruſt geſenkt. Hettingens ſchwere Atem
züge drangen bis zu ihr herüber. „Dann kam das Unglück,
und ich war allein! Erlaſſen Sie mir alles andere,
Schweſter Eliſabeth. Es gibt kein Zuſammenfinden mehr
zwiſchen dem Mädchen und mir trotz ihrer und meiner

Liebe. Die Vergangenheit iſt zu ſtark! Als ich Sie ſah,
meinte ich, Sie müßten ihre Schweſter ſein, obwohl alles an
ihr Licht und Blondheit iſt, und Luſt und Leben, was bei
Ihnen in Ruhe und Abgeklärtheit in Erſcheinung tritt. Sie
haben gelitten, wie ich gelitten habe! Wir leiden beide noch
heute. Sie um den Männ, den Jhnen der Tod genommen
hat, ehe Sie ihm noch Weib ſein konnten, und ich um das
Weib, das niemals mein eigen war, ſo ſehr mein Blut
auch nach ihm ſchrie Schweſter Eliſabeth, glauben Sie, daß
wir beiden Einſamen uns nicht etwas ſein könnten wenn
ich Sie bitte, meine Frau zu werden?“

Es blieb totenſtille in dem Zimmer. Der Wind hatte ab
geflaut, nur hin und wieder rauſchte das Blattwerk unten
im Garten auf, und verirrte Regentropfen ſchlugen tickend an
die Scheiben.

„Schweſter Eliſabeth!“
Hettingen hatte ſeinen Platz verlaſſen und war dicht vor ſie

hingetreten. „Jch würde Sie ſo glücklich zu machen ver
ſuchen, als es nur immer ſein kann. Jch bin Jhnen ja kein
Fremder mehr. Sie kennen mich ſeit neun Monaten!
Keiner meiner ſeeliſchen wie körperlichen Mängel iſt Jhnen
fremd. Not würden Sie nicht zu leiden haben! Niel! Meine
Stellung hier iſt geſichert. Schweſter Eliſabeth wollen Sie
mir armen, verlaſſenen Menſchen ein wenig Liebe ſchenken

Ein Zittern lief über ihren Körper. Das „Ja“, das ſie
ſprach, war kaum hörbar.

Aber er hatte es trotzdem vernommen. Mit behutſamem
Zriff bog er ihr Geſicht zu ſich auf. „Darf ich dich küſſen,
Eliſabeth

Sein Mund traf auf ein bebendes Lippenpaar, das wie
ein bleiches Roſenwunder vor ihm lag. Wie etwas unendlich
Keuſches, Heiliges, das er nicht entweihen durfte, gab er es
ſchon nach Sekunden wieder frei. „Biſt du einverſtanden,“
fragte er, wenn wir von einer langen Brautzeit abſehen? Jetzt
haben wir Juni. Anfang Juli könnten wir Hochzeit machen

wenn es dir ſo recht iſt, Eliſabeth!“
Wieder der Hauch eines „Ja.“
Er nahm ihre Hände in die ſeinen und hielt ſie darin feſt.

„Angſt mußt du keine vor mir haben, Kind! Ich weiß gar
nicht einmal, wie alt du biſt,“ ſagte er lächelnd. „Willſt du
mir nicht etwas von deiner Familie erzählen

Es war das erſtemal, daß ſie ſeit ihrem Hierſein im
Zimmer zu ihm aufſah. „Jch bin Doppelwaiſe! Vergangenen
Monat war ich einundzwanzig. Jch habe kein Erinnern an
meine Eltern mehr. Jch (Fortſetzung folgt.



daß die Polizei den Täter vor der Lynchjuſtiz ſchützen
mußte.

O Huſten und Nieſen ſtatt Wunden. Die britiſchen
Militärbehörden haben ein neues Kriegsgas entdeckt, das
geſchmacklos, geruchlos und unſichtbar iſt und durch alle
bisher bekannten Typen von Gasmasken hindurchgeht.
Die Betreffenden werden für ſechs Stunden außer Gefecht
geſetzt, erleiden aber keinen nachhaltigen Schaden. Das
Gas verurſacht Schlucken, Huſten und Nieſen und wird als
ein beſonders brauchbares Mittel für die nicht ſeltenen
Straferpeditionen innerhalb des Britiſchen Weltreiches
angeſehen.

O 60 Opfer eines Wirbelſturms. Durch einen Zyklon,
der über den Bezirk Villa Maria in der argentiniſchen
Provinz Cordoba hinwegging, ſind 20 Perſonen getötet
und 40 verletzt worden.
Bunte Tageschronik

„Bad Harzburg. Die Stadtverordnetenverſammlung ge
nehmigte den Geſellſchaftsvertrag mit der braunſchweigiſchen
Staatsregierung wegen der Schwebebahn Bad Harzburg--
Burgberg. Zugleich übernahm ſie die Haftung für eine An
leihe von 350 000 Mark. Damit iſt der Bau der Schwebebahn
nach dem Burgberg endgültig geſichert.

Karlsruhe. Jm benachbarten Durmersheim brach ein
Großfeuer in der Möbelfabrik Moſer u. Co. aus, das die
ganze Fabrik bis auf die Grundmauern einäſcherte. Der
Schaden iſt ſehr bedeutend.

Altona. An Bord des engliſchen Kohlendampfers „Belbro
ſtürzte der Steuermann Douglas aus ſieben Meter Höhe in
den Schiffsraum und brach ſich das Genick. Er ſtarb kurz
darauf an den Folgen des Sturzes.

Kopenhagen. Die Paratyphusepidemie in Odenſe und
Umgebung hat wieder an Ausdehnung zugenommen. Die
Zahl der in das Epidemiekrankenhaus eingelieferten Perſonen
iſt auf 130 geſtiegen. Die Bekämpfung der Epidemie wird be
ſonders erſchwert, da es noch nicht gelungen iſt, den Bazillen

träger e t t t n TypyeeRom. Jn oja rov Florenz) iſt eine Tu n lkinder wurden in dasepidemie ausgebrochen. 18
Krankenhaus gebracht.

Trieſt. Infolge eines Achſenbruches ſtürzte auf der Straße
nach Cavaleſe ein Laſtauto über dreißig Meter in einen Ab
i wobei zwei Perſonen getötet und drei ſchwer verletzt
wurden.

Madrid. Ein in voller Fahrt auf den Bürgerſteig hinauf
fahrender Laſtkraftwagen fuhr in eine Gruppe von Lehrern
und Schülern hinein, die gerade die Schule verließen. Ein
Lehrer wurde ſofort tet, W Lehrer und ein junges
Mädchen wurden erheblich verlegt.

Sofia. Jn einer Fabrik von
brovo ereignete ſich eine heftige
wurden getötet.

I Die „Glückspoſtkarte Neue Wohlfahrtsbrief-
marken. Bei allen Poſtämtern, Wohlfahrtsämtern und
Vereinen der freien Wohlfahrtspflege hat der Verkauf der
neuen Wohlfahrtsbriefmarken für die Deutſche Nothilfe
im Frankierungswert von 5, 8, 15, 25 und 50 Pfennig be
gonnen. Die neuen Marken können bis zum 30. April
1929 zur Frankierung ſämtlicher Poſtſendungen im Jnland
und nach dem Auslande verwendet werden. Gleichzeitig
gibt das Reichspoſtminiſterium eine mehrfarbige Wohl
fahrtspoſtkarte mit eingedruckter 8Pfennig Marke heraus,
die als „Glückspoſtkarte“ für die Übermittlung von Glück
wünſchen geeignet iſt. Die Erträge der Wohlfahrtsbrief

en und Glückspoſtkarten dienen zur ergänzenden Für
ſorge für alle notleidenden Bevölkerungskreiſe im ganzen
Reichsgebiet. Seit 1924 ſind in Deutſchland durch Wohl

fahrtsbriefmarken rund fünf Millionen Mark für die
Wohlfahrtspflege aufgebracht worden. e

e e
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werden

euerwerkskörpern in Ra
Tploſon. Drei Perſonen

jederzeit entgegengenommen.

Der Bundesvorſtand des Reichslandbundes zu Kyritz.
Berlin. Der Reichslandbund faßte zum Kyritzer Prozeß

eine Entſchließung, in der es heißt: Mehr als 600 000 Land
wirte haben in den Märztagen dieſes Jahres in allen Teilen
des Reiches in gewaltigen Demonſtrationen von muſtergültiger
Ordnung die Auſmerkſamkeit der Oſſentlichkeit auf die bedroh
liche Lage des Beruſsſtandes gelenkt Bei einem verſtändnis
volleren Verhalten der behördlichen Stellen in Kyritz wäre dort
der gleiche ruhige Verlauf geſichert geweſen. Durch die agita
toriſche Behandlung der Vorgänge ſeitens der landwirtſchafts
feindlichen Gruppen, die einen Rieſenprozeß gegen zahlreiche
unbeſcholtene Landwirte durchzuführen beabſichtigten, wurde
die oſſentliche Meinung vielfach von der Erkenntni der tat
ſächlichen Schuldfrage abgelenkt, anſtatt daß alle Kräfte auf die
Linderung der land wirtſchaftlichen Not konzentriert wurden.
Die einſichtsvollen Volkskreiſe konnten freilich auch durch die
Maſſenanklage der Staatsanwaltſchaft nicht darüber hinweg
getäuſcht werden, daß der eigentliche Angeklagte in Kyritz der
nachrevolutionäre Staat war, deſſen gegen die Landwirtſchaft
ſich auswirkende Wirtſchafts Steuer und Sozialpolitik ſchließ
lich auch den ruhigſten Berufsftand zur a wechh treiben
mußte. Der Reichslandbund vekennt ſich nachdrückli zu den
Berufsgenoſſen, die in ſeinem Sinne in Kyritz zu mächtvoller
Kundgebung aufmarſchierten. Der Reichslandbund wird aerch
weiterhin alle geſetz und verfaſſungsmäßi Mittel an
wenden, um die vrennendſte innenpolitiſche Frage, die Siche
rung des Fortbeſtandes der Landwi zum Vorteil der
Geſamtheit zu löſen.

Aus dem Gerichtsſaal
S Freiſpruch im Proze Berger Müller. Jm Prozeß gegenden Mietautobeſitzer Karl Emil Berger aus e n

deſſen Freundin, die Stütze Martha Müller, die angeklagt
waren, den Tod der Ehefrau Berger, die bei einer gemein-
ſamen Autofahrt bei der Göltzſchtalbrücke aus dem Auto ge
ſtürzt war, verſchuldet zu haben, wurde in Plauen das Urteil
gefällt. Beide Angeklagten, gegen die der Staatsanwalt die
Todesſtrafe beantragt hatte, wurden freigeſprochen.

Geſundheit iſt Lebensglück.
An der Erhaltung und Kräftigung der Volksgeſundheit ſind

in gleicher Weiſe Staat und Volk, Stadt und Land, Arzt und
Krankenkaſſen, Schule und Haus, Arbeitgeber und Arbeit
nehmer intereſſiert. Beſtrebungen zur Hebung der Volks
geſundheit können aber nur dann ihr Ziel erreichen, wenn die
hygieniſche Volksbelehrung wirklich in alle Kreiſe des
deutſchen Volkes Einzug hält und wenn ihre Lehren von jeder
mann weitgehend beachtet werden.

Vor mehr als zwei Jahren ift zeit dieſem Zweg von den
zuſtändigen Stellen die Reichsgeſundheitswoche veranſtaltet
worden, die zum erſtenmal die Aufmerkſamkeit des ganzen
Volkes auf die Fragen und die Bedeutung von Geſundheits
lehre und Gefundheitspflege bingelenkt hat. Seither iſt von
berufener Seite alles verſucht worden, um dieſe Bewegeng in
Gang zu halten.

Dem gleichen Zweck dient die große öffentliche Tagung des
Preußiſchen Landesausſchuſſes für hygieniſche Volksbelehrung,
die am 29. November 1928 im preußiſchen Volkswohlfahrts
miniſterium abgehalten werden wird. Dieſe Veranſtaltung iſt
aber nicht nur für die Bewohner Preußens, ſondern für alle
Deutſchen wichtig. Der preußiſche Wohlfahrts miniſter Dr.
Hirtſiefer wird über „Die Bedeutung der hygieniſchen Volks
belehrung für die Volksgeſundheit“, der preußiſche Kultus
miniſter Dr. Becker über „Die Schule im Dienſte der hygie
niſchen Volksbelehrung“ und Min.-Dir. Dr. Krohne über „Ziel
und Zweck der hygieniſchen Volksbelehrung“ ſprechen. Da im
Anſchluß daran auch eine Reihe hervorragender Vertreter von
verſchiedenen direkt oder indirekt an der Verbreitung hygie
niſcher Volksbelehrung intereſſierten Organiſationen ſprechen
werden, dürfte die Tagung einen machtvollen Appell an das
deutſche Volk darſtellen, geeignet, jedermann von der Richtig
keit des Satzes zu überzeugen: „Geſundheit iſt Lebensglück“

e

Einfacher Froſtſchutz.
Eine Reihe von fremden Gewächſen unſerer Gärten

vertragen beinahe unſer Winterklima, aber doch nicht ganz
Die Unterſchiede ſind ſo gering, daß beiſpielsweiſe eine
ganze Anzahl von Gewächſen in Süd und Mitteldeutſch
land ohne Froſtſchutz im Freien durchkommen, dagegen in
Norddeutſchland abſterben. Für andere wieder iſt das
Klima Süddeutſchlands ſchon zu rauh, aber etwas weiter
weſtlich und ſüdlich halten ſie den europäiſchen Winter
ohne Beſchwerde durch. Hier wirkt nun ein ſehr einfacher
Froſtſchutz oft Wunder, namentlich bei ſolchen Pflanzen,

die obendrein gegen Regen und Schnee in der Zeit des
Wachstumſtillſtandes empfindlich ſind, während ihnen die
Beregnung während des Sommers bekömmlich iſt oder
doch nicht ſchadet. Man ſteckt um eine ſolche Pflanze herum
vier kleine Pflöcke in die Erde und bedeckt ſie mit einer
Glasſcheibe. Trotzdem nun von allen Seiten die kalte
Luft ungehindert zudringt, genügt das durchſichtige Schuß
dach dennoch, um manche ſonſt nicht zuverläſſige Pflanzen
durch den Winter zu bringen. Bei größeren Gruppen
ſolcher Pflanzen verwendet man ein Miſtbeetfenſter,
welches man auf einige kurze Pflöcke auflegt.

Genau die gleichen Arten von Froſtſchutz verwendet
man dann im Frühjahr vorteilhaft für manche empfind
lichen Gewächſe, denen man auf dieſe Art auch eine Ver
ſtärkung des wärmenden Sonnenlichtes über Tag mit den
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deckung vielfach üblich bei der Anzucht von Melonen im
Freiland unſerer Zonen und es hat ſich herausgeſtellt, als
wir in dieſem Jahre noch Anfang Juni Nachtfröſte be
kamen, die vielfach die Obſtblüte und den Fruchtanſatz zer
ſtört haben, daß das einfache Vorſichtsmittel genügt hat,
um das recht froſtempfindliche und ſonnenwärmebedürftige
Gewächs zu retten.

Nr. 314. J. G. in L. Ungekochte Kartoffeln dürfen unter
keinen Umſtänden an Maſtſchweine oder an hochtragende und
ſäugende Sauen verfüttert werden. Auch jüngere Zuchttiere
ſollen nicht ausſchließlich rohe Kartoffeln bekommen. Jn allen
Fällen füttern gekochte Kartoffel bei weitem beſſer als rohe
Der Aufwand an Arbeit und Geld, den das Kochen macht
macht ſich durch die erhöhte Zunahme und den beſſeren Futter
zuſtand der Tiere bei weitem bezahlt.

Nr. 315. Fr. B. in Z. Für den Winter ſoll ſich jeder
Kleintierzüchter mit einem genügenden Vorrat von Futter
rüben und Pferdemöhren eindecken, um gegen jeden Zufall ge
ſichert zu ſein, wenn anderer Grünfuttererſatz nicht zu haben
iſt. Die Möhren werden in einem nicht feuchten Keller in Sand
eingeſchlagen. Die Rüben halten ſich am beſten in einer Miete,
die man auch in ganz kleinem Umfang im Freien anlegen
kann, wenn man ſie gut abdeckt.

h
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(69. Fortfetzung.)

„Laß nur, mein Armes,“ er fuhr ihr gütig über das Haar.
„Du ſollſt nicht Gedanken wecken, die dir wehe tun. Wie
müde du biſt! Ich bin ein Tyrann, dich noch um zwölf Uhr
nachts ſo zu quälen. Komm, kleine Braut.“

Als ſie ihm vor der Türe ihres Schlafzimmers gute Nacht
ſagte, bat er jungenhaft demütig. „Küſſe mich

Die Arme zu ihm aufhebend, zog ſie ſein Geſicht zu ſich
herab und drückte ihm den Hauch eines Kuſſes auf den Mund
Dann ſtand er allein
Nachts erwachte er und drückte gewohnheitsmäßig auf die
Klingel, der Schmerz, den er in der Hüſte verſpürte, war
raſend. Sie erſchien ſofort an ſeinem Bette und griff nach
der Flaſche deren Jnhalt zu Einreibungen diente Er er
rötete bis an die Schläfen. „Laß, Kind! Gib mir das Oel.
Ich werde es allein verſuchen.“

Verſtändnislos ſah ſie ihn an. „Hat die Braut weniger
Anrecht an Sie, Herr Baron, als die Pflegerin? Dann müßte
ich bedauern, Jhnen mein Ja gegeben zu haben.“

Er ſagte nichts mehr
Sie maſſierte mit ihren ruhigen gleichmäßigen Be

wegungen Hüfte und Schenkel, legte Watte darüber und band
ſie mit einer Binde feſt. Wie immer, wenn die Schmerzen ihn
quälten, ſchüttete ſie etwas von einem Pulver auf den Silber
löffel auf dem Nachttiſche und reichte es ihm.

Er ſchluckte es gehorſam. „Geh jetzt zu Bett, Kind!“
Sie beugte ſich herab, umſchloß ſeinen Fuß, der noch un

bedeckt lag, mit den Händen und preßte ihre Lippen darauf.
„Eliſabeth!“ mahnte er, „du ſollſt dich nicht als meine

Sklavin betrachten In vier Wochen biſt du mein Weib!“
„Jetzt ſchlafen, bittel“ Sie drückte ſeinen Kopf in die Kiſſen

und legte ihm die Decke zurecht. „Jch laſſe die Türe zu
meinem Zimmer offen, dann höre ich gleich, wenn Sie mich
brauchen.“

„Wenn du mich brauchſt, muß es heißen!“ erinnerte er.
„Ja Achim!“
Er hielt noch einmal ihre Hände feſt, ſchien etwas ſagen

zu wollen und legte dann den Kopf müde zur Seite.
Das Pulver tat ſeine Wirkung.

Als er längſt ſchlief, lag Schweſter Eliſabeth mit tränen-
überſtrömtem Geſichte in ihrem Zimmer auf den Knien und
hob die Hände zum Himmel:

„Nur einen Tag des Glückes, o Gott!
Weib ſein! Dann dann

Sie nahm noch dieſelbe Stellung ein, als das Morgenrot
bereits durch die Fenſter der Villa rann.

Nur eine Nacht ſein

Jm kleinen Empfangszimmer der Baronin in Bellinzona
ſtand Leopold Richthofen, in Frack und weißen Handſchuhen,
vor ihm Schweſter Eliſabeth im ſpitzenüberſäten Brautkleide
und Wangen, die ſo ſchneeig waren wie die Häupter der
Berge, welche die Schweizer Seen gürteten.

„Jch bitt dich, Kinderll Wann du jetzt nicht den Mut
findeſt und ihm alles eingſtehſt, eh's zu ſpät iſt, gibt's ein
Unglück!“ Immer wieder ſtreichelte er ihre kalten Hände,
die wie Eis in den ſeinen ruhten.

Sie entzog ſie ihm und faltete ſie vor ihm zuſammen
„Poldl! Nur einen Tag des Glückes! Nur einen einzigen,
wenn du mir gönnſt!“

„Kinderl, wer ſpricht denn vom Nichtgönnen! Schau, er
verzeiht dir's ja! Er nimmt dich deswegn grad ſo an ſein
Herz! Er

Jſabella Jeska öffnete die Türe, trat auf Schweſter Eliſa
beth zu und ſchloß ſie in die Arme. Jn ihrem Kleide mit
den prachtvoll roſengemuſterten Silberſpitzen ſah ſie aus wie
eine Königin von Geblüt. „Macht er dir s Herz wieder
ſchwer, der böſe Menſch? Soll ich dem Joachim einen Deuter
geben?“

„Jſabella!“ Die ſchöne überſchlanke Braut verlor noch den
letzten Reſt von Farbe. „Wenn ich ihn verlieren müßte, heute,
wo er mir das erſtemal gehören ſoll ich

Sie ſchwieg, denn Feßmann war nach einem kurzen
Klopfen eingetreten. Er ſowie Jankes hatten als Trau-
zeugen zu füngieren. Auf die Braut zugehend, neigte er
ſich über ihre Hand und bot ihr dann den Arm Unten
ſtanden ſchon die Kraftwagen, welche die Gäſte nach der
Kirche bringen ſollten. Das Brautpaar ſelbſt mit dem
Doktor und dem Kommerzienrat fuhr erſt noch nach dem
Standesamte zur Ziviltrauung.

Feßmann hatte den bebenden Arm, der in dem ſeinen
ruhte, feſt gegen die Bruſt gedrückt. „Wenn Sie wünſchen,
daß ich ihn aufkläre, gnädiges Fräulein in ein paar
Minuten iſt es vorüber. Jch kenne Joachim doch! Sie

keine ſolche entgepſich Furcht de ihm Faben
Er

Jm Worte inne hatten. führt er Hertratgest, de eben in
Frack und Zylinder aus dem Zimmer der Darorin kam, die
Braut zu. Dieſer nahm ihr Geſicht zwiſchen ſeine Hände
und küßte den weißen zuckenden Mund. Die Roſen ihres
Brautbukettes waren nicht bleicher und ſüßer als ihre
Wangen.

„Weshalb ängſtigſt du dich ſo, mein Liebes? Jn der
erſten Stunde, die ich nicht gut zu dir bin, darfſt du deine
Türe vor mir verſchließen Wenn du glaubſt, Eliſabeth,
daß es dir unmöglich iſt, meine Frau zu werden, dann ſage
es! Noch iſt es nicht zu ſpät!“

Sie lehnte ſich in hilfloſer Schwäche gegen ſeine Bruſt.
Jhre Finger taſteten nach den ſeinen, hoben ſie empor und
führten ſie zu ihrem Munde. „Jch Joachim ich

Er bog ſich zu ihr herab, um kein Wort zu verlieren, was
ſie ihm zu ſagen hatte. „Sprich fertig, Liebſtel!“

„Jch liebe dich wie ich noch nie einen Menſchen geliebt

habel“ e„Jch danke dir!“ eArm in Arm mit ihr ſchritt er zum Wagen.
Mit feſtem, markigem Striche ſetzte Hettingen ſeinen

Namen in das Buch, das ihm der Standesbeamte zuſchob:
Freiherr Joachim von Hettingen.
In Eliſabeths Fingern zitterte die Feder:
Freiih Maria Eliſabeth Hettingen geborene
Der Name war unleſerlich.
Ein überaus zartes Orgelſpiel empfing ſie vom Chore

der Kirche herab, in welchem die Trauung durch den Geiſt
lichen ſtattfand

Das Licht der Kerzen zitterte goldfarben über das nun
ſänft gerötete Antlitz der Braut. Wie ein Hauch ruhte der
Schleier über den ſchlanken Formen ihres Körpers, der ſich
eng an die Siegfriedsgeſtalt des Gatten lehnte

Jhre rechte Hand lag ohne Regung in ſeiner linken. Beim
Wechſeln der Ringe ſuchte ſie für eine Sekunde ſein Auge. Er
lächelte und ließ ſich den breiten Reifen, der ihn nun zeit
lebens an ſie band an den Finger ſtreifen.

„Und gedenket ihr beiden Menſchen, die ihr nun Mann
und Weib ſeid, daß ihr nun eins bleiben müßt bis zum
Ende!“ klang die Stimme des Geiſtlichen dicht vor ihnen
auf. „Nichts ſoll zwiſchen euch treten! Auch nicht der Hauch
eines Geheimniſſes darf euch voneinander trennen! Denn
alles, was Unwahrheit iſt, ziehet den Tod eures Glückes
nach ſich. (Fortſetzung folgt.)

müſſen
44

e




	Annaburger Zeitung
	1928
	Monat
	Tag
	Nr. 139.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]
	Beilage zu Nr. 139 der Annaburger Zeitung.
	[Seite 5]
	[Seite 6]







